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Deutſche Vollsgenoſſen! 


Die politiſche Macht der Arbeiterklaſſe it der Schläffel zum Umbau der Tapitaliftifhen Geſelſchaſtsoednung 
d 


in eine ſozialiſtiſche 


Kein Bolt ift frei, beten Arbeiterschaft zur Unfreiheit, zur Hörigkeit verdammt iſt. 


Kämpft daher alle Tage für Eure Freiheit! g 
Die „Lodzer Volkszeitung“ it neben der Partei und der Gewerkſchaft die Verkünderin Eurer 
Forderungen und Ideale, fie iſt der wahrhaſte Berteidiger der Rechte und ber Freiheit der deutſchen Werk⸗ 


tätigen, der Werktätigen mt. 


Werbet daher bei jeder Gelegenheit neue Abonnenten für Eure Zeitung! 
Zeigt allen Gegnern, daß Euer Wille, Menſch zu fein, für Gerechtigkeit zu kämpſon, für Freiheit einzuſtehen, 


ungevrochen iſt! 


Jeder neue Abonnent der „Lodzer Volkszeitung“, jedes neue Mitglied der D. S. A. P., der Gewerkſchaft — iſt 
ein neuer Kämpfer, der Eure Front ſtärkt, wäderſtandsfähiger und ſiegreicher macht. 


Alles Denten und alles Wirken gilt der Partei, 
der Geweriſchaft, der Zeitung! 


Neue Abonnenten der „Lodzer Volkszeitung“ fi 


lephon 136.90) ober in den auswärligen Ortſchaften bein. 


nd in der Geſchäftsſtelle (Lodz, Petrilauer Straße 109, Tr 


Vertreter der Zeitung zu melden; Kandidaten für Mit⸗ 


glieder der Partei und der Textilarbeiter⸗Gewerkſchaft in den zuſtändigen Büros. 


Heute Wahlen in Deuiſchland. 


Im allgemeinen ruhiger Verlauf des Wahllampfes. Nur in Hamburg gab es 4 Zeie, 


Das deutſche Voll wählt heute zum Reichstag. Es 
wählt damit den 7. Reichstag jeit dem Jahre 1920, at, 
wenn man die Nationalverſammlung mitrechnet, das 
deulſche Nachkriegsparlament. Die Zahl der Wahlberech⸗ 
tigten wird auf rend 44,5 Millionen geſchäßt, d. h. um 
200 000 mehr als bei der Wahl vom Juli. 

Der allgemeine Wahllampf wurde diesmal weit weni⸗ 
ger heſtig geführt als es z. B. bei der Wahl im Juli der 
Fall geweſen iſt. Das deulet insbeſondere darauf hin, daß 
das Volk bereits wahlmüde geworden iſt. Im Hinblick 
darauf wird auch heute mit einem ſtarken Rückgang der 
Wahlbeteiligung gerechnet. 

Der geſtrize lezte Tag vor den Wahlen verlief in Ber⸗ 
On verhältnismäßig ruhig. Obzwar es wohl zu einigen 
Zuſammenſtößen gekommen ift, ſo ſind in Berlin jedoch 
leine Todesopfer zu beklagen. Auch die D der Verletzten 
iſt weitaus geringer als in den fritheren ſahllämpfen, 

Königsberg, 5. November, Die Wahlpropa⸗ 
ganda hat diesmal gegenüber den früheren Wahlen erheb⸗ 
lich nachgelaſſen. Auch der Beſuch der Verſammlungen 
zeigte nicht den ſonſt gewohnten Zuſpruch, 

München, b. November. Der Wahllampf ift in 
der Landeshauptſtadt bis zum Vorabend vor zen Wahlen 
im allgemeinen ruhig verlaufen. Es iſt lein meifel, daß 
die Wahlbegeiſterung gegenüber den früheren Wahltagen 
in dieſem Jahre ſtark zurückgegangen iſt. 


Bier Tote in Hamburg. 

Hamburg, 5. November. Großhamburg ſteht heute 
auf einen beſonders erbitterten Wahllampf zurück. Von 
den zahlreichen ſchweren Zufammenſtöſſen erregte beſonders 
die blutige Auseinanderſetzung zwiſchen Stahlhelmern und 
Nationalſozialiſten über Hamburg hinaus Auſſehen. Ins ⸗ 
geſamt find 4 Todesopfer zu beklagen: zwei Stommuniften, 
ein Angehöriger des Reichsbanners und ein National⸗ 
Toziatift. 


Blutiger Zuſammenſtoß zwifchen Nazis und Komunmiſten 
in Eſſen. 
Eſſen, D. November. 


Am Sonnabend gegen 17 
Uhr wurde ein elwa 20 


ann ſtarker Trupp Nakionad⸗ 
ezialiſten in Eſſen⸗Weſt beim Flugblattverteilen von einem 
Trupp Kemmuniſten angegriffen. Aus mehreren Piſto 
wurden eva 10 Schüſſe abgefeuert. Auch wurden S 
gem „Ein Nationalſozialiſt wurde durch einen Kieſer⸗ 
ſteckſchuß verletzt und mußte dem Krankenhaus zugeführt 
werden, ein weiterer Nationalſozialiſt wurde durch einen 
Schlag mit einem Schlagring leicht verletzt 


Berlin, 5. November. In Berlin verlief der letzte 
Vorwahltag verhältnismäßig ruhig. Todesopfer hat der 
Wahllampf glücklicherweiſe nicht gefordert. 


Ruhiger Streittag in Berlin. 
Eine Aenderung der Streiklage nicht eingetreten. 


Berlin, 5. November. Die Lage im Berliner Ver⸗ 
lehrsſtreit war am Sonanbend vormittag jo, daß, wie am 
Freitag, die Arbeitswilligen in gleicher Anzahl zur Arbeit 
erſchienen waren. Der Teilverkehr konnte aber nur mit 
großen Mühen aufgenommen werden. Von der Unter⸗ 
grundbahn iſt nur eine Strecke, und die auch nur teilweife 
in Betrieb geſetzt worden. Gegen 10 Uhr ſind 100 Steh 
ßenbahnzüge in den Verkehr gebracht worden und eine mei: 
tere Anzahl ſteht zum Einſatz bereit. Der Autobusverlehr 
iſt noch nicht wieder aufgenommen. 

Bei der Berliner Müllabfuhr A. G., die et 
1400 Arbeiter beſchäftigt, iſt heute morgen ein Sympath!r 
ſtreit für die Verkehrsarbeiter ausgebrochen. Der Streit 
iſt von radikalen Elementen, Nakionalſozigliſten und Kom⸗ 
muniſten, angezetteln worden. Da Lohnderhandlungen 
nicht im Gange find und augenblicklich eine Aenderung der 
Tarife überhaupt nicht beabſichtigt iſt, D der Streik unge⸗ 
jeglichen Charakters 

Berlin, 5. November. Die Lage im Berliner 
Verlehrsſtreik geſtaltete ſich heute weſentlich günſtiger als 
geſtern. Bekanntlich wird der Streit von den Gewerkſchaf⸗ 
ten nicht gebilligt, dagegen von den Nationalſozialiſten und 
Kommuniſten unterſtützt. Heute wurde auf 32 von 72 
Straßenbahnlinien ein Teilverlehr durchgeführt mit ewa 
insgeſamt 220 Straßenbahnzügen. Die Untergrundbahn 
hielt den 10⸗Minutenderkehr auf der Strecke Spittelmarkt⸗ 
Wilmersdorf aufrecht. Der Verlehr ſtand unter dem Schuß 
der Polizei. Die Autobuſſe wurden aus Sicherheitsgrün⸗ 
den noch nicht wieder eingeſetzt. Im Gegenſatz zu den 
geſtrigen Vorfällen iſt es heute zu leinerlei Zwiſchenfällen 
gekommen, 


1000 Streikenden die Entlaſſungs papiere zugeftellt. 


Berlin, 5. November. In Verſolg der Ankündi⸗ 
gung der Direktion der BWG über die Verbindlichkeits⸗ 
erklärung des Schiedsſpruches und fiber die arbeitsrech 
lichen Folgen bei Nichtwiederaufnahme der Arbeit find 
heut erſtmalig in 1000 Fällen die Enklaſſungs papiere zuͤge⸗ 
ſtellt worden. 

Die Direktion der BVG beabſichtigt, morgen früh fe 
zeitig wie möglich mit Beginn der Helligkeit den Betrieb 
zum mindeſten in demſelben Umfange wie heute wieder 


aufnehmen zu laſſen. 


terzeile 15 Groſchen, im Legt die dreigeſpaltene 2 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 30 Prozent Stellenangebote 
3 Prozent Rabatt. 


zetgenpretfe: Die ſiebengeſpaltene Millimes 


10, Jahrg. 


Bereſnsnotizen und Ankündigungen im séi) für 
Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent 3 schlag. 1 


Eintägige Seimſeſſion. 


Wiederum nach altem Brauch, nach der bereits für die 
Sanierer geläufigen Art, iſt der Selm, der verfaſſungs⸗ 
gemäß zur ordentlichen Seſmſeſſion beginnend ab 31. Oftor 
ber einberufen wurde, nach eintägiger Beratung am 4. No: 


vember, ſchon bereits am 5. November durch Dekret des 
Staalspräſidenten auf 30 Tage vertagt worden. Der Ar⸗ 
tilel 25 der Staatsverfaſſung beſagt, daß der Budgetvor⸗ 
anſchlag dem Sejm nicht ſpäter als 5 Monate vor Beginn 
des neuen Budgetjahres, ſomit nicht ſpäter als am 31. 
Oktober, einzureichen ſei, das bedeutet: der Seſm muß zu 
dieſem Termin zuſammentreten, trotzdem aber iſt die erf 
Sitzung erſt für den 4. November anberaumt worden. Eine 
andere Verfaſſungsbeſtimmung gibt aber dem Staatspräſi⸗ 
denten das Recht, eine ordentliche Budgetſeſſion einmal auf 
einen Monat zu vertagen, und von dieſem Recht wird ley⸗ 
tens Gebrauch gemacht, um nur die von der Verfaſſung 
vorgeſehene Zeit für die Behandlung des Budgetvor⸗ 
anſchlags abzukürzen. i \ 

Man hätte annehmen müſſen, daß die Anwendung von 
dieſer Art ſejmfeindlicher Praktiken nur Sinn einem Par⸗ 
lament gegenüber haben könne, das in ſeiner Mehrheit der 
Regierung oder dem Regierungsſyſtem feindlich gegenüber ⸗ 
ſteht, und dies wurde anfänglich auch von der breiten 
Oeffentlichleit ſo gedeutet. n iſt aber bei den Parla⸗ 
mentswahlen im Jahre 1930 im Sejm ſowie im Senat 
eine ſtarke Mehrheit für das herrſchende Regierungsſyſtem 
ſeniſtanden“, die Regierenden brauchen nie zu tert, 
ihr Programm oder ihre Maßnahmen werden keine Billi⸗ 
gung durch die gefolgſame Mehrheit im Parlament erhal⸗ 
ten, und doch wird mit dieſem Sejm und Senat ebenſo 
umgeſprungen wie es früher mit der oppoſitionellen Volks ⸗ 
verkretung geſchah. ee 

Es wird jetzt endlich der breiten Oeſſenklichter Mar 
geworden fein, daß ein diktatoriſches Regime leine Volks⸗ 
vertretung, ſei dies auch die willigſte, eine, die durch die 
Regierung des Syſtems geſchaffen wurde, neben ſich dulden 
will, jei es denn, daß ſich die „Volksvertretung“ zur Be⸗ 
mäntelung des Syſtems hergibt. Und deshalb haben wir 
in Polen noch eine demokkatſſche Verſaſſung, noch ein Par⸗ 
lament, das zwar notgedrungen einberufen wird, dem aber 
leine Möglichkeit gegeben wird, feine verfaffungsmäßtgen 
Pflichten dem Volke und der Regierung gegenüber in vol⸗ 
lem Umfange zu erfüllen. Der jetzige Sejm iſt zwar leine 
dem Syſtem feindliche Inſtitution, er wird aber von den 
Regierungen als überflüſſig betrachtet. Daß man ihn nicht 
gänzlich abſchafft, ift ein Kapitel für Bé, Kann man doch 
auch beim Beſtehen des Sejm ſchalten und walten, wie es 
einem paßt, iſt es doch bedeutend bequemer, die Verank⸗ 
wortung für die Regierungstätigleit zu teilen. Die Form 
wird eingehalten, der Sejm erteilt Vollmachten, und die 
Regierung erledigt nach eigenem Gutdünken die dem Selm 
zuſtehenden geſetzgeberiſchen Funktionen. Eine Kontrolle 
der Regierungstätigteit durch das Parlament wird prafs 
tiſch nicht zugelaſſen. 

Und die Mehrheit des Sejm und des Senats hat fh 
zufriedengegeben, hat auf die Rechte verzichtet, die den 
Volksvertretern die Verfaſſung gibt. Sie nennt fi zwar 
„Unparteiiſcher Block für die Zuſammenarbeit mit der Re⸗ 
gierung“, aber aus der Zusammenarbeit iſt Gehorſam ge⸗ 
worden und ſklaviſche Dienſtbarkeit, die Regierung vor den 
Proben der Kontrolle durch die Oppofition zu decken. Die 
Oppoſition hat leine Möglichleit, es beſſer zu machen, ſie 
will aber ſagen, warum es ſchlecht iſt und wie es beſſer zu 
machen jei. Dieſe Möglichleit iſt den oppoſttionellen Ab⸗ 
geordneten, hinter denen früher und jeht die katfächliche 
Mehrheit des Volkes ſteht, wieder auf 30 Tage genommen, 
nachdem ſie 7 Monate zum Schweigen verurteilt waren 
Aus der vom Staatöpräftdenten einberufenen Parlamen 
Jeton iſt nur eine eintägige Seſſton geworden. Das Vo 
will aber Rechenſchaft, es will ſelber der Geſetzgeber ſein, 
es will wiſſen, wer die teure Rechnung der Sanaecjawirr⸗ 
ſchaft zu zahlen hat, wer den alten und den neuen Fehl⸗ 
betrag im Staatshaushalt, der in die Hunderte Milliorer 
Zloty geht, aufzubringen hat. E. g. 


Vrafilſen führt 8⸗Stundentag ein. 

Buenos Aires, 5. November. In Braſilien 
wurde auf Grund eimes Dekrets des Präfidenten der Sſtün⸗ 
dige Arbeitstag eingeführt. 


— 


— . ß 


Mexiko als Beiſpiel! 


Die Vodenſchätze des Landes durch 


Mexiko, 5. November. Die mexikaniſche Regie⸗ 
rung hat ein Dekret erlaſſen, durch das die Bodenſchätze 
Mexikos mit Ausnahme des Oels nationaliſiert werden. 
Insbeſondere ſoll die Gewinnung von Gold, Kupfer, Queck 
fülber, Salpeter, Kohle und Eiſen auschließlich in ſtaat⸗ 
lichen Betrieb übergehen. Mit dieſer Maßnahme will die 
mexikaniſche Regierung zum Ausdruck bringen, daß die be: 
treſſenden Bodenſchätze als Reſerven der mexikaniſchen 
Volkswirtſchaft zu betrachten ſeien. Weiter berichtet das 
Reuter⸗Büro, man nehme in Mexiko an, daß die auslän⸗ 
diſchen Unternehmungen, welche ſich mit der Gewinnung 
von Mineralien und Erdöl beſaſſen, von der Verſtant⸗ 
lichung nicht betroſſen würden. 


Die engliſchen Spinner haben den Streit 
Ki aufgegeben. 


London, 5. November. Der Spinnerſtreik in Lan⸗ 
eajhire, an dem über 20 000 Textilarbeiter beteiligt waren, 
iſt nach genau einer Woche Streikdauer beigelegt worden. 
Die Arbeit wird am Montag zu den neuen Lohnſätzen auf⸗ 
genommen werden. 

Die Abſtimmung unter den Mitgliedern der Spinner⸗ 
gewerkſchaft brachte nicht die notwendige Mehrheit von 80 
Prozent für die Fortſezung des Streiks. Die Spinner 
haben ſich bereit erklärt, das vorläufige Lohnabkommen, 
das eine Kürzung von 14 Prozent vorſieht, anzunehmen. 


Herriots Politit ſchwer umſtritten. 


Paris, 5. November. Die Regierung Herriot hat 
in der Freitagvormittagſitzung des radikalen Parteikon⸗ 
greſſes mit der Ablehnung des Fraktionszwanges bei Ab⸗ 
ſtimmungen eine klare Niederlage erlitten. In der Nach⸗ 
mittagſitzung trug Herriot einen Sieg davon. Der Kon⸗ 
greß billigte trotz ziemlich heftiger Oppoſition den Finanz⸗ 
plan der Regierung, der eine Verringerung der Beamten⸗ 
gehälter und⸗Penſionen borjiel Der Kongreß hat damit 
einen kartellfreundlichen Beſchluß gefaßt, denn die Sozia⸗ 
liſten find entſchloſſen, ſich mit allen Mitteln einer Ger: 
lung der Gehälter zu widerſetzen. Der linke Flügel der 
Partei, der ein Zuſammengehen mit den Sozialiſten 
wünſcht, will aber heute eine neue Offenſive gegen die 
gierungspolitik unternehmen, die aber wenig Ausſicht auf 
Erfolg hat. 


Diſziblin muß herrſchen. 


Paris, 5. November. Der dem rechten Flügel der 
Pactei angehörende ſozialiſte Abgeordnete Frot hat in 
einem Schreiben an den Generalſekretär Paul Faupre ſei⸗ 
nen Austritt aus der Partei erklärt. Frot und einige ſei⸗ 
ner Freunde hatten im Juli bei der Abſtimmung über das 
Sparprogramm der Regierung entgegen dem Beſchluß der 
Fraltion gegen die Abſchaffung der Reſerveübungen ge⸗ 
ſtimmt. Verſchiedene Bezirksverbände der Partei hatten 
darauf den Anſchluß der widerſpenſtigen Abgeordneten aus 
der Partei gefordert. Der am Sonntag zuſammentretende 
Landesausſchuß der Partei ſollte über dieſe Anträge Be⸗ 
ſchluß fallen. Um einem eventuellen Ausſchluß oder einem 
Tadel zu entgehen, hat nun Frot freiwillig die Partei ver⸗ 
Infien. Er iſt damit dem Beiſpiel des Abg. Besnard Fer⸗ 
ron gefolgt, der gleichfalls gegen die Abſchafſung der Re⸗ 
ſerveübungen geſtimmt hatte. 


Engliſcher Optimismus. 


Londo e, 5, November. Der engliſche Finanzmin⸗ 
De Chamberla la öußerte ſich ziemlich optimiſtiſch über die 
Wittſchaftsauſichten. Die engliſche Regierung könne von 
fich jagen, daß fie das ihrige getan habe, jetzt ſei es Auf⸗ 
gabe der Induſtrie, ihren Teil zur wirtſchaftlichen Erholung 
beizutragen. Chamberlain erklärte, er jet der Anſicht, daß 
troß aller Schwlerigleiten die Zeit gekommen ſei, vorwärts 
zu gehen. In furzem werde die Welt wieder in der Lage 
ſein, zu kaufen. 


Hoover über die Geſchichte 
des Schuldenmoratoriums. 


Neupyork, 5. November. In einer Wahlrebe in 
St Louis verbreitete ſich Hoover ausführlich über feinen 
Moratoriumsſchritt im Sommer 1931. Er ſtellte dar, wie 
Hindenburg perſönlich an ihn appelliert hatte, wie er un⸗ 
ter dem Eindruck der Darlegungen des amerikaniſchen Doze 
ſchafters in Berlin die Regelung des Schuldenproblems 
nicht nur im Intereſſe Deutſchlands angepackt habe, ſondern 
auch in dem Bewußtſein, daß ein Zuſammenbruch der deut⸗ 
ſchen Nation nichtwiedergutzumachende Wirkungen auf das 
übrige Europa und die Vereinigten Staaten gehabt hätte. 
Die Ausführung ſeines Schuldenaufſchubsvorſchlages Jet 
nicht leicht geweſen. Die Bitterkeit des Kriegshaſſes und 
der Nationalismus, die noch in Europa umgingen, hätten 
eine Annahme feines Planes zweifelhaft gemacht. Er härte 
feinen Vorſchlag ſchnell veröffentlicht, um zu verhindern, 
daß die Politiker der ganzen Welt ſeinen Vorſchlag auf 
diplomatiſchem Wege vereitelten. Ich wollte die Welt, 
ſagte Hoover, von den Befürchtungen eines Zuſammen⸗ 

ililation befreien. Ich weiß, daß mein Vor⸗ 


e 
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Regierungs verordnung nationalifert. 


ſchlag eine Tragödie der geſamten Ziviliſation abgewandt 
hat. Die Welt hat aus den Lauſanner Vereinbarungen, 
das Gefühl einer größeren Sicherheit erhalten. 


Große Verſchwörerorganiſation 
in Japan aufaededt. 


Tokio, 5. November. Die Tokioter Polizei har 
einen neuen großangelegten Anſchlag auf das Leben hoher 
japaniſcher Beamten aufgedeckt. Bisher find etwa 20 P 
ſonen, darunter der Sohn des reaktionären Führers Ti 
hama, verhaftet worden. Die Verhafteten gehören ſämtlich 
japaniſchen Geheimorganiſationen an. Es war geplant, 
wie die Polizei berichtet, durch Zerſtörung der Tokioter 
Kraftwerke die ganze Stadt in Dunkelheit zu hüllen. Wäh⸗ 
rend der daraus entſtehenden Panik ſollten die Mord⸗ 
anſchläge durchgeführt werden. 


Das Urteil im Jungſturmprozeß. 


Brünnd. November. In dem Hochverratspr 
gegen die 14 Mitglieder des Jungſturm wurde nun 
Urteil verkündet. 10 Angeklagte wurden für völlig f 
dig erklärt, das Verbrechen nach Par. 2 des Geſeße zum 
Schutze der tſchechoflowaliſchen Republik begangen zu ha⸗ 
ben, indem fie ſich zu Anſchlägen gegen die Republik per⸗ 
einigten, zu die em Zweg mit reichsdeutſchen militäriſchen 
Faktoren, im beſonderen mit dem dortigen Jungſturm in 
Verbindung traten, zu demſelben Zweck Hilfskräfte ſamn 
ten, organiſierten und ausbildeten. Sie wurden mit B 
naten Haft bis zu 1½ Jahren Zuchthaus beſtraft. D 
Angeklagte wurden freigeſprochen, Außerdem wurde der 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte ausgeſpochen. Der 
14. Angeklagte Arnold Biemel, ein rumäniſcher Stag 
angehöriger deutſcher Nationalität, hat es unter Ver 
leiſtung auf ſeine Kaution, vorgezogen, zu dem Prozeß 
nicht zu erſcheinen. Das Urteil wurde von den Angeklag⸗ 
ten ruhig aufgenommen. Das Urteil gegen die Jugend⸗ 
lichen, die heute noch halbe Kinder ſind und ihre angeblichen 
Verbrechen als Kinder begangen hatten, hat großes Auf⸗ 
ſehen erregt. F. 


Schwere Kämpfe in der Mandſchurei. 


Charbin, 5. November. In Antach, 120 Sim. von 
Charbin, kam es am Freitag zu ſchweren Kämpfen zwiſchen 
japaniſchen Truppen und chineſiſchen Freiſchärlern. Die 
Freiſchärler wurden durch mehrere tauſend mandſchuriſche 
Staatstruppen verſtärkt, die gegen die Regierung revollie⸗ 
ren. Sie griffen die Japaner, unterſtützt durch Artillerie, 
an. Die Japaner, die eiligſt Verſtärkungen heranzogen 
und Bombenflugzeuge einſetzten, konnten die Chineſen nach 
längerem blutigen Gefecht in die Flucht ſchlagen. Die Ver⸗ 
luſte der Chineſen ſollen 1400 Mann betragen. Auch bei 
Ditſikar haben neue Gefechte ſtattgefunden. 


Ein Kreugerdirektor zur Zwangsarbeit 
verurteilt. 


Stockholm, 4. November. Das Amtsgericht in 
Stockholm verurteilte heute den Kreugerdirektor S. Muldt 
zu einem Jahr Zwangsarbeit wegen Untreue. Er wurde 
außerdem verpflichtet, der Kontinental⸗Corporation 
337 500 000 franzöſiſche Franken zurückzuzahlen. 


Aus den Tagen der November⸗Revolution in Rußland: 


Lenin ſpricht zum Volk; rechts an der Rednertribüne 
erkennt man Trotzki. 


Am 7. November 1917, vor nunmehr 15 Jahren, 
ergriffen die Bolſchewiſten unter Führung von Lenin und 
Trotzki die Macht in Rußland. Seit dieſem Tage wird 
das Land von den „Sowſets der Arbeiter und Bauern“, 
in wirklichkeit don einer kleinen Gruppe der bolſchewiſti⸗ 
ſchen Partei mit Stalin an der Spitze, beherrſcht. In der 
Zwiſchenzeit hat ſich vieles geändert und nicht immer war 
Ki Arbeiterſchaft über die Maßnahmen der Sowjetgewal⸗ 

tigen freudig überraſcht. 


Aus Welt und Leben. 


Ein Doppelraubmord. 


Am Spätabend des Freitag wurde im Stadtteil Me 
gede (Ruhrgebiet) ein Doppelraubmord aufgedeckt. Don 
fand der Fördermaf ft Auguſt Schmidt bei der Rückke 
vom Dienſt jeine 39 jährige Ehefrau Johanna und die 32 
jährige Hausangeſtellte Ida Thiene erſchoſſen auf, währen! 
das 13 Monate alte Kind ſchlafend neben der Mutter lag 
300 Mark Bargeld waren geraubt. Zwei der Tat be: 
dächtige Perſonen wurden verhaftet. Die Kriminalpo.izei 
verhaftete den bei Schmidt beſchäftigten landwirtſchaftlichen 
Gehilſen Paul Lipinjki, der den Hof um 19 Uhr verlaſſen 
hatte und ſeinen Freund, den bis vor kurzem bei Schmidt 
in Stellung geweſenen Landwirtſchaftsgehilfen Krawleli, 
da die Möglichkeit beſteht, daß ſie als Täter in Frage kom 
men. 


Nieſines Schadenſeuer in Frankreich. 


Auf der Marineflugzeugwerft in Saint Denis bet 
Paris brach am Sonnabend ein Brand aus, der ſich mit 
ungeheurer Geſchwindigkeit auf 5 Lagerſchuppen ausdehnte, 
die vollkommen niederbrannten. Wertvolle, bereits ver⸗ 
arbeitete Hölzer für Tragflächen und große Mengen ande⸗ 
res Material wurden vernichtet. Der Sachſchaden beträgt 
etwa 10 Millionen Franken. Die Feuerwehr mußte ſich 
darauf beſchränken, die umliegenden Werkſtätten vor einem 
Uebergreiſen der Flammen zu ſchützen. 


Grönland bewegt ſich weſtwürts. 
Rasmuſſens Grönlandexpedition zurückgekehrt. 


Kopenhagen, 5. November. Die Knud Ras. 
muſſen⸗Oſtgrönlandexpedition kehrte am Sonnabend nach 
Kopenhagen zurück. 

Rasmuſſen erklärte u. a., wiſſenſchaftliche Unterſuchun⸗ 
gen hätten den Nachweis für die Richtigkeit der Theorie 
von Prof. Wegener erbracht, daß Grönland ſich bewege, 
und zwar 20 Meter jährlich in weſtlicher Richtung. Weiter 
ſei die ganze 600 Sim, lange Küſte bei Angmagſalik vom 
Flugzeug aus photographiſch feſtgelegt worden, ſo daß man 
jetzt genaue Seekarten anfertigen könne. 


Sängerin Bindernagel geſtorben. 
Die von ihrem Gatten, dem Bankier Hintze, anges 


ſchoſſene Berliner Opernſängerin Gertrud Bindernagel iſt 
am Donnerstagmittag geſtorben. Der Tod, der einer Lun⸗ 


genembolie folgte, wird um jo überraſchender und ſchmerz⸗ 
licher empfunden, als die glücklich verlaufene Operation der 
Künſtlerin ihre allmähliche Geneſung erwarten ließ. Die 
deutſche Opernbühne verliert in Gerkrud Bindernagel eine 
große Sängerin. Ob die gegen Hintze wegen Mordberſucht 
erſtattete Anzeige der Slaatsanwaltſchaft jetzt erweitert 
werden wird, ſteht noch nicht feſt. 


Die Tempel von Kaſchmir ſtehen den Parias offen. 
Srin igen, 4. November. Der Maharadſcha von Kaſch⸗ 
mir hat eine Verordnung herausgegeben, derzufolge alle 
Tempel auch den Parias zugänglich zu machen ſind. 


Flughaſen niedergebrannt. 


in der Nacht zum Freitag brach im Flughaſen der 
Mittelmeerfluggeſellſchaft bei Venedig ein Brand aus, der 
einen großen Schuppen zerſtörte, in dem die zur Repara⸗ 
tur beſtimmten Flugzeuge aufbewahrt wurden. Eine An⸗ 
zahl einmotoriger Junkers⸗Flugzeuge verbrannte. Die Zei⸗ 
tungsmeldung, daß 50 Flugzeuge verbrannt ſeien, dürfte 
übertrieben ſein. Der Schaden ſoll etwa 1 200 000 Zlon 
betragen. 


Mißglückter Abſprung vom Berliner fyunkturm. 


Ein Erfinder namens Wahrburg aus Hannover ſprang 
Freitag nachmittag von der höchſten Plattform des Barli- 
ner Funkturmes mit einem ſelbſtgebauten Fallſchirm ab 
Der Fallſchirm riß ſchon kurze Zeit nach der sprang 
Wahrburg wurde mit ſchweren Verletzungen ins Kran! 
haus gebracht. 

Laſſales Grab heſchmutzt. 

Hakenkreuz⸗Schmierfinken haben das Grab Ferding 
Laſſales auf dem Breslauer jüdiſchen Friedhof beſube 
Die nach der Straße zu gelegene Rückſeike des Grab 
an der ſich eine kleine Gedenktafel befindet, D mit ei: 
großen Hakenkreuz in roter Farbe beſchmiert worden 
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Tagesneuigleiten. 
Behördliche Anordnung, zum polniſchen 
Schulgottesdienſt zu erſcheinen. 

Bekanntlich feiern die evangeliſchen Chriſten das Ne: 
ſormationsfeſt alljährlich am 31. Oktober. Auch die evan⸗ 
geliſchen Schulkinder haben an dieſem Tage ſchulfrei und 
es iſt Brauch, daß ſich die Schulen an dieſem Tage zu einem 
Gottesdienſte in der Kirche verſammeln. Es iſt auch Brauch, 
daß für die wenigen evangeliſchen Schulkinder polniſcher 
Zunge ſpezielle Gottesdienſte in polniſcher Sprache abge⸗ 
halten werden und zwar nach dem deutſchen Goktesdienſt. 
In dieſem Jahre wurde den Schulen von der Schulbehörde 
am 26. Oktober bekanntgegeben, daß die deutſchen Schuien 
am 31, Oktober zum polniſchen Reformationsgottes⸗ 
dienſt zu erſcheinen haben, und zwar um 11 Uhr vormit⸗ 
lags. Tatſächlich fanden ſich auch ſämtliche deutſche Schu⸗ 
en um 11 Uhr zu dieſem polniſchen Gottesdienſt ein, mit 
Ausnahme von einigen Kindern aus etwa vier Schulen, 
deren Lehrer es „gewagt“ haben, entgegen dieſer Anord⸗ 
nung ihre Kinder zum deutſchen Gottesdienſt um 9 
Uhr zu führen. 

Was fagen unſere Herren Paſtoren dazu? Und die 
Eltern der deutſchen Kinder? Oder haben dieſe nichts 
mehr zu ſagen? a e 


Gedentet der bungernden Kinder! 


Der Schulrat der Stadt Lodz Hat vor kurzem einen 
Aufruf erlaſſen, der hungernden Schulkinder zu gedenlen. 
Dieſer Aufruf, der von der ngespreii lebhaft unterftügt 
worden iſt, hat nur einen ſehr mäßigen Widerhall gefunden. 
Auch ein Zeichen der Zeit! Die Soe iſt wirtſchaftlieh 
derart geſchwächt, daß es ihr ſchwer fällt, freiwillig größere 
Beträge aufzutreiben. Dazu ſtumpfen die verſchiedenen 
Notre den Mitbürger ab. Mannigfache Not empfindet 

er, vielfache Not fieht er. Was Wunder, wenn der Menſch 
daran gewöhnt wird, wenn er ſchließlich nicht weiß, wo es 
zu helfen gilt. 

Hier liegt aber eine beſondere Not vor. Nach genauer 
Berechnung der maßgebenden Stellen werden die bereit⸗ 
geſtellten Mittel wohl ausreichen, um mehrere tauſend Lod⸗ 

zer Schulkinder zu ſpeiſen. Aber für etwa 4000 Kinder, 
deren Unterernährum; ellt, deren Not geprüft worden 
it, find keinerlei Mittel da. Wieder ſoll da die freie 
Opferwilligkeit der Mitbürger aushelfen. Für die Spei⸗ 
jung eines Kindes, das Milch und Semmeln erhält, To 
2,50 Zloty monatlich nötig. Zuſammen erfordert dieſe 
Aktion ca. 10 000 Zloty monallich, was im Laufe des 
Schuljahres an 80 000 Zloty ausmacht. Dies iſt eine an⸗ 
ſehnliche Summe, beſonders in Anbetracht der ſchweren 
Zeit, die auf allen Ständen laſtet. 

Da höre ich die Einwendung: der Staat und die 
Stadt, die doch das Höchſtmaß an Steuern eintreiben, ſind 
verpflichtet, für die hungernden Kinder zu ſorgen. Warum 
bemüht man wieder den ohnedies geplagten Bürger? Von 
all den Einwendungen, auch von den ugungen des 
guten Willens wird kein Kind ſatt. Hier iſt wirkſame Hilfe 
nötig. Man ‚gehe in eine Volksſchule, ſehe die blaſſen, ab⸗ 
gemagerten Kleinen, die oft zu ſchwach find, dem Unterricht 
zu folgen, und man wird die Sul erkennen, die wir Er⸗ 
wachſenen hier abzutragen haben. 

Deshalb wende ich mich an die werten Glaubens⸗ 
genoffen und Mitbürger mit der herzlichen Bitter Gedenkt 
der hungernden Kinder, Wohl weiß ich, wie ſchwer wir es 


——Z—— — — 
Familienroman von Johannes Lüther, 
— u 


Copyright by Mesta Feuchtwanger, Halle (Sanlo). 
87 


Brunos ſchtenen einigen Wochen 
wirklich vernarbt, fein Sohnen KS, Er Aller 
wähnte ſich nahe am Ziele. 

Da ſiel dem jungen Bankbeamten eines Mittags, als 
er nach dem Eſſen das Buch „Werthers Leiden“ aufſchlug, 
ein Bild von Nelly entgegen, das er verloren geglaubt 
batte. Lange betrachtete er es. Nelly hatte es ihm, wie 
er ſich erinnerte, kurz vor der Verlobung geſchenkt. Es 
ſtellte die einftige Brant in dem Kleide dar, das fie an dem 
Sonntag getragen, da er ihr endlich ſeine Liebe geſtehen 
durfte. Wann war das? Wie geſchah es ? 

Er ſann zurück und ſah vor ſeinen Augen einen ein⸗ 
ſamen, ſonnenüberglänzten Weg zwiſchen weiten Wieſen 
und Feldern erſtehen, und dann einen verwunſchenen 
dämmerigen Wald, in dem die Vögel ſangen. Nelly und 
er ſchritten über ſchwellende Mooſe, ſie plaudernd, er 
ſchweigend und Tiebebürftig, ſchweigend, bis er es aus⸗ 
ſprach, was ſein Herz glühend erfüllte. Dann gab's nur 
Küſſe, Küſſe und Rauſch. Die Küſſe brannten jetzt wieder 
auf ſeinen Lippen wie damals noch, als er ſich erhoben 
and den Kuckuck rufen gehört hatte. Ach, der Kuckuck. 
Damals hatte er gefragt: „Bedeutet er mir Glück, dein 
Ruf?“ Glück? Nein, das Glück war dahin wie der ver⸗ 
Hungene Vogelruf im Walde. 


D 


Lodzer Dollszeitung 


haben. Zu den allgemeinen Laſten haben wir noch beſon⸗ 
dere: unſere Gemeinden, zum Teil die Schulen, were 
Wohlfahrksanſtalten müſſen ganz oder faft ausschließlich 
aus eigener Kraft erhalten werden. Wie ſorgen wir da 
um den Unterhalt des Waiſenhauſes, um die Schaffung 
einer Zufluchtsſtätte für unſere Alten! Sind nicht alle 
Kräfte da angeſpannt? Und doch, hier dürfen wir nicht 
beifeite ſtehen! Evangeliſche Art iſt es nicht, weichlich zu 
klagen, ſondern männlich zu helſen, nicht auf das Eigene 
zu blicken, ſondern die gewordene Verbundenheit hinzuneh⸗ 
men. Unſere Vorjahren haben zu anderen Zeiten inter 
der Not abgeholfen. Davon zeugen faſt alle gemeinnützi⸗ 
gen Inſtitutionen in Lodz. Die Nachkommen möchten alles 
tun, damit der größten Not der Gegenwart, der Not des 
Kindes, abgeholfen werde. Daß dieſe Erkenntnis bereits 
in weitere Kreiſe unſerer Geſellſchaft gedrungen iſt, zeigt die 
Nachricht, daß führende Vereine unjerer Stadt die Hilfe: 
leiſtung fürs Kind bereits ins Auge gefaßt haben. Wir 
wagen zu hoffen, daß über die Vereinslreiſe hinaus dieſe 
Erkenntnis durchdringt: Hier muß Abhilfe gebracht werden. 


Darum noch einmal: „Gedenket der hungernden 
Kinder! 
Paſtor G. Schedler, 
Ab heute beſchleunigte Tramſahrt. 


Die von der Direlton der Straßenbahnen augekün⸗ 
digte Reorganiſation wird heute eingeführt. Im Zuſam⸗ 
menhang damit wird die Verteilung der Arbefksſtunden der 
Straßenbahner eine Aenderung erfahren, und zwar wird 
eine Beſchränkung der Arbeitsſtunden für einzelne Straßen⸗ 
bahner und deiner damit auch eine gewiſſe Lohnredu⸗ 
zierung durchgeführt werden. Die Fahrtgeſchwindigkeit der 
Straßenbahnen wird beſchleunigt, außerdem werden einige 
Halteſtellen liquidiert, jo daß ſich die Fahrtdauer der ein⸗ 
selnen Linien bedeutend 1 wird, die der Nr. 11 
e um 11 Minuten, die der Nr. 3 um 6 Minuten um. 

n der Ecke Andrzeja und Petrikauer, wo der größte Ver⸗ 
lehr herrſcht, werden zwei Halteſtellen im Abſtande 


nicht auf die Weichen regulierung werden warten miffen. 
Im Zusammenhang mit dieſer Neuerung werden auch einge 
Wagen aus dem Verkehr gezogen, 


Polens größtes Konſektionshaus inſolpent. 
Das größte Untenehmen der Damen⸗ und Herren⸗ 
konfettion, die Modenhaus⸗Ach. Boguſlaw Herſe in War⸗ 


geſtellt. 


ringen Verluſt von 188 509,76 Zl. abgeſchloſſen. 


Regiſtrierung des Jahrgangs 1912. 
1 11 iſt die Militärabteilung des Magiſtrats (ës: 
wadzka 11) nicht tätig. 


H, Ch, Xi) beginnen, ſowie diejenigen mit den Anſangs⸗ 
buchſtaben A bis F, die im Bereich des 13. Kommiſſariats 
wohnen. (p) 


Die Verſicherungsgeſellſchaft und die Altersreten. 

Am 1. Januar beginnt die Verſicherungsanſtalt Fir 
Kopfarbeit mit der Auszahlung der Alterdrenten und der 
Verſicherungsbeiträge für diejenigen Kopfarbeiter, die ar⸗ 
beitsunfähig ſind. Gegenwärtig werden bereits die ent⸗ 
ſprechenden Liſten aufgeſtellt. Außerdem werden die Mer 
ſicherungsbücher, die de mVerſicherten ausgefolgt wurden, 
eingetauſcht. Die neuen Bücher werden den Erforderniffer 
mehr angepaßt ſein. (p) 


Der Sinnende Leute ſchwer, trat zum Fenſter, Kuhle 
reg für das heiße Blut, das wieder nach der einen 
ſchrle. 

Als er zum Dienſt ging, ſteckte er das Bild in feine 
Brieftaſche, und bei der Arbeit ſchaute er es zuweilen 
heimlich und verlangend an. Abends galt wie früher jeder 
Gedanke Nelly, beſaß feine Sehnſucht nach ihr größere 
Glut und unwiderſlehlichere Kraft denn je. Aber er 
Si CH breiten 

e, er einen Spagiengang verabredet hatte, 
konnte fich fein verſchloſſenes und leidendes Weſen nicht 
erklären. Sie litt um ihn und mit ihm, litt an Ihrer Hilfe 
und Ratloſigkeit. 

Während fie außerhalb der Stadt zwichen lange ab⸗ 
geernteten Feldern wandelten, fragte ſie ihn: 

„Bruno, was quält dich! Sag's mir.“ 

Eine Weile ſchwieg er, er wußte, daß er ihr Schmerz 
bereitete, wenn er Antwort gab, und mochte ſie nicht be⸗ 
trüben, die auf feine Liebe wartete. Aber Be fragte wieder, 
ſo dringend und flehend, daß er die Qual ihrer Ungewiß⸗ 
RN erfaßte und wenigſtens die zu kindern ſuchte. Er be⸗ 
ante: 

„Die andere, ich kann ſie nicht vergeſſen“, und ſagte, 
als er ſah, wie Elfe erbleichte, tröſtend, vertröſtend und 
ihr noch Hoffnung laſſend: „Wenigſtens fo ſchnell nicht, 
heute noch nicht. Mich hat die Sehnſucht wieder gepackt.“ 

Elfe war's, als ſtoße er ihr einen Dolch in die Bruſt. 
Sie hätte aufſchreien mögen vor Marter und Wehe. Daß 
er ihr das verraten mußte! Daß er damit ihre grenzen⸗ 
lofe Liebe ſchlug! Oh, fie hätte ihm zeigen mögen, wie 
wenig die andere ſein Gedenken verdient hatte. Doch 
nein, fie wollte nicht auf Koſten der anderen gewinnen. 
Sich mühſam aufrechthaltend blieb fie an feiner Seite. 


von 10 bis 15 Meter eingerichte werden, ſo daß die Bahnen 


ſchau hat die Zahlungen eingeſtellt und beim Warſchauer 
Handelsgericht Antrag auf Erteilung der Gerichtsaufſicht 
Das Unternehmen, das nach ſeiner Bilanz per 
20. 6. 1931 ber 5,3 Mill. Zl. Kapital und Reſerven ver⸗ 
fügte, hatte das Geſchäftsſahr 1930-31 mit einem nur ge⸗ 


Morgen haben ſich diejenigen jungen Männer des 
Jahrganges 1912 zu melden, die im Bereich des 5. Som: 
miſſariats wohnen und deren Namen mit den Buchftaden 


Sonntag, den 6. November 1932 
— e — — — — 


Die Gaiſonarbeſter erhalten 
Unterstützungen. 


Eine miniſterielle Verordnung. — Die Textilarbeiter havon 
nicht betroſſen. — Weitere Kredite zur Fortſetzung ber 
Saiſonarbeiten. 


Am Freitag weilte, wie berichtet, eine Abordnung der 
Saiſonarbeiter in Warſchau, um Schritte wegen Zuerken⸗ 
nung der Unterſtützungen an die Saiſonarbefter einzulei⸗ 
ten, die in der verfloſſenen Saiſon nicht volle Wochen 
durchgearbeitet haben. Die Abordnung wurde vom ſtellp. 
Miniſter für ſoziale Fürſorge Roznowſki empfangen. Am 
Schluß einer längeren Konferenz erklärte Vizeminiſter 
Roznopwſki, daß noch vor dem 1. Dezember eine Verord⸗ 
nung des Miniſterrats erſcheinen werde, die den Lodzer 
Saiſonarbeitern Unterſtützungen aus dem Arbeitsloſenfonds 
zuerkennen werde, auch wenn ſie nicht 6 Tage in der Woche 
gearbeitet haben. Dieſe Verordnung werde jedoch nicht 
die Textilarbeiter betreffen. 

Um eine Fortſetzung der Saiſonarbeiten ſo lange zu 
ermöglichen, wie es das Wetter gestattet, habe die Regie⸗ 
rung beſchloſſen, auch für den Monat Dezember die erſor⸗ 
derlichen Kredite zur Verfügung zu ſtellen. Dadurch werde 
es den Saiſonarbeitern möglich ſein, bei dreitägiger Mrs 
beitswoche die 26 Wochen durchzuarbeiten. Die Verord⸗ 
nung werde nut diejenigen Saſſonarbeiter umfaſſen, die 
vom 1. Dezember ab entlaſſen werden. Da die vorher 
entlaſſenen davon nicht betrofen werden, wird auf Grund 
der neuen Kreditzuweſſung darauf geachtet werden mülſſen, 
daß keine vorzeitigen Enklaſſungen erfolgen. 


Der Vizeminiſter erklärte ferner, daß das Minifterium 
für ſoziale Se Kredite zur Ausbeſſerung der Wege 
im Lodzer Kreiſe angewieſen habe. „Da in dſeſem Jahre 


ſehr viele Saiſonarbeiter nicht beſchäftigt werden konnten, 
wird eine größere Zahl von ihnen zu dieſen Wegebanarbel⸗ 
ten ablommandert werden. Wenn es das Wetter erla 
wülrden die Arbeiten noch in dieſem Jahre aufgenomme 
werden. Es würden mehrere tauſend Arbeiter Beſchäft'⸗ 
gung finden. 
5 Die Abordnung, die in Warſchau weilte, begibt ſich 
am Montag zum Leiter der Fürſorgeableilung des Wole⸗ 
wodſchaftamtes Jagiello, ſodann zum Woſewoden Jasz⸗ 
czolt und anſchließend zum Stadtpräſidenten Ziemieneki. 
Der Stadtpräſident ſoll gebeten werden, die bereits erfolge 
ten Kündigungen zurückzuziehen und die Entlaſſungen im 
Dezember jo vorzunehmen, damit alle Saiſonarbeiter unters 
ſtüßungsberechtigt werden. 

In den einzelnen Verbänden fanden geſtern Verſamm⸗ 
lungen ſtatt, in denen das Ergebnis der Warſchauer Kon 
ferenz mitgeteilt wurde. (p) d 


Taper r h 
5 Jahre Ortsgruppe Choiny. 


Um den 5. Jahrestag der Gründung der Ortsgruppt 
Chojun würdig zu begehen, findet aim Sonntag, 
den 6. November, um 3.30 Uhr nachmittags, im Feuer⸗ 
wehrſaale, 11.90 Liſtopada (Pienkna) 14, eine 

feierliche Verſammlung 

aller werktätigen Deutſchen von Chojny 
Det, Die Verſammlung wird verſchönt durch geſangliche 
Darbietungen des gemiſchten Chors des Deutſchen Kultur⸗ 
und Bildungs⸗Vereins „Fortſchritt“ in Lodz, durch 
Rezitationen uſw. 
Der Eintritt ift frei. 
Der Vorſtand der Ortsgruppe Chojny 
der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


gedacht. Jetzt halte er es vergeſſen, war der teilnehmende. 
Gedanke untergegangen in dem, was ihn ſelbſt beſtürmte. 
Nur das Bewußtſein hatte er: Jetzt darſſt du nichts mehr 
ſagen. Und unter Auſbietung aller Kräfte hielt er's Zurück, 
was, nachdem die Mauer der Verſchloſſenheit einmal 
durchbrochen war, noch zum Lichte wollte aus dem 
brodelnden Herzens ſchacht 
N 
ée d D 


Bruno ſaß über ein großes Geſchäftsbuch gebeugt und 
machte langſam und mit müder Hand ſeine Eintragungen. 
Zuweilen ſtützte er grübelnd feine an den Schläfen ein⸗ 
gefallene Stirn in die Linke und ließ die Feder ruhen. 
Nicht lange, ſo nahm er die Arbeit jedoch wieder auf. 
Elſe, die ihn von ihrem Platz aus unauffällig beobachtete, 
ſah, wie er ſich dann ſtets zuſammennahm, ſich gleichſam 
einen innerlichen Ruck gab. Sie ſah auch, daß ſeine 
Wangen bleich und ſchmal geworden, daß ſeine verkniffe. 
nen Lippen zitterten. 


Durfte ſie ihn langſam, 
laſſen x 


Nein! Aber wie ihm helfen? Sie glaubte den e 
gefunden zu haben, doch zögerte ſie . ihn zu Send 
ten. Tat fie es, alle Hoffnung auf eigenes Glück, alle 
Ausſicht auf Erfüllung ihrer Liebe zerſtörte fie alsdann. 
Und ſich ſelber berauben, und die letzte, allerletzte Mög⸗ 
lichkeit, Bruno endlich doch noch zu gewinnen, zunichte 
117 ſie mochte es nicht, ihr ganzes Sein ſträubte ſich 


aber ſicher zugrundegehen 


Einen Moment hatte er eben an das Leib der kleinen Elſe 


„Nein.“ Sie neigte ſich wieder über die eigene Arbeit 
. Gr 1. 


wi 


Ax. 307 ege 


Vor einer Schließung der Werle 
von Scheibler und Grohmann? 


In der letzten Zeit ſind die Werke von „Scheibler und 
Grohmann“ in eine ſehr ſchwere materielle Lage gerasen. 
Am Donnerstag wurden die Wochenlöhne nicht ausgezahlt, 
jondern erſt am nächſten Tage. Gleichzeitig erhielten alle 
Arbeiter die zweiwöchige Kündigung. Infolge der wi 
brechenden Gerüchte, die in Umlauf kamen, wurde N 
Koleli befragt, ber erklärte, daß es nicht um eine Cohntir- 
zung gehe. Es ſei vielmehr zu befürchten, daß die jetzigen 
Kündigungen eine vollkommene Schließung der Werle 
Folge haben werden. Die Firmenberwalfung iſt aber 
rig bemüht, eine Unterbrechung im Betrieb nicht eintreten 
zu laſſen. 

In Arbeiterkreiſen wird erklärt, die Firma lege den 
Betrieb deshalb E, um im nächſten Jahre den Arbeit un 
keinen Urlaub gewähren zu brauchen. Die Löhne 
9 tatfächlich um einige Zloty höher als in anderen Fe⸗ 

riken, doch müſſe in Betracht gezogen werden, daß die Ar⸗ 

beiter dieſer Firma unter ſchwereren Bedingungen arbeiten, 
da ſie leine äfte beſitzen. Anſtatt die Löhne herab⸗ 
Soen, müßte die Direktion die großen Gehälter der vie⸗ 
en Direktoren kürzen. 

Die Frage der Stillegung der Fabrik wird in ven 
nächſten Tagen entſchieden werden, (p) 


Der Rieſenprozeß gegen die P. P. S.⸗Linke. 
Am Montag beginnt vor dem Lodzer Bezirlsgericht 
Nit 


der Prozeß gegen 36 Mitglieder der P. P. S.⸗Linken. M 
Rückſicht auf die große Zahl der Angeklagten und Zeugen, 
werden vier Richter die Verhandlung führen. Die öfſent⸗ 
liche Anklage werden zwei Staatsanwälte vertreten. 
Das Richterkomplett ſetzt ſich folgendermaßen zuſam⸗ 
men: Vorſitzender Richter Illiniez, Aſſiſtenten Soziniti, 
Kubiak, Gajewſti, Staatsanwälte Mandeeki und Komo 
rop, Die Angeklagten werden von 57 Rechtsanwä 
aus Lodz und Warſchau verteidigt. Wegen der großen Zahl, 
der Angeklagten, Zeugen und Verteidiger werden tx jeht 
venig Plätze für das Publikum rejerbiert fein. (p) 


Der Direktor von „Polmin“ ſteigelaſſen. 

Vor einigen Wochen wurde der Direktor von „Pol⸗ 
min“, Oskar Würfel, im Zuſammenhang mit Mißbräuchen 
in der Firma verhaftet. Auf Grund der Bemühungen der 
Firm beſchloß der Unterſuchungsrichter, ihn gegen eine 
Kaution von 10 000 Zloty auf freien Fuß zu ſetzen. Die 
Familie ſah jedoch dieſe Summe als zu hoch an und legte 
dagegen Berufung ein. (p) 

Bemühungen um Baukredite. 

Der Zentralverein der Hausbeſitzer wandte ſich an di 
Landeswirkſchaftsbank um neuerliche Eröffnung der Kredite 
für Bauzwecke. Die Beſitzer vieler leerer Plätze können 
nicht bauen, weil ihnen die notwendigen Mittel hierzu ſeh⸗ 
len. (p) 

‚Neuer Stabscheſ des Korpsbezirks. 

Der Stabschef des Korpsbezirks Oberſtleutnant Adam 
Hatt wurde nach dem Heeresminiſterium berufen. An 
ine Stelle wurde Oberſtleutnant Alfred Tarczynſki er⸗ 


anne. (p) 


250 000 neue 2⸗Zloty⸗Stücke. 


1 Die Bank Polſki hat vorderhand 250 000 Stück neue 


Zloty⸗Münzen in Umlauf geſetzt. Da die ſtaatliche N. ünze 


das Prägen der Geldmünzen nicht rechtzeitig better o 


kann, wurde bei der engliſchen Münze in London die Prä⸗ 


„gung von 2, und 10⸗Zloty⸗Stücken in Auftrag gegeben. 


Die Briefträger erhalten Pelerinen. 

Der Verband der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Angeſtellten 
trat ſeinerzeit mit dem Antrag hervor, für die Brief ge 
Sunmimäntel für Regentage anzuſchaffen. Vor ei gen 
Tagen wurde bereits eine Anzahl Pelerinen angekauft und 
an die Briefträger verteilt; aus Sparſamkeitsrückſichten 
konnten jedoch noch nicht alle Briefträger ſolchen Schutz 
gegen Regen erhalten. (b) 

Diebſtahl im Zuge. 

Dem in Blaszti wohnhaften "eet Kaliſkt wurde im 
Zuge in der Nähe von Lodz der Mantel im Werte von 
150 Zloty geſtohlen. 

Red' nicht mit den Händen. 

Der Zielony Rynel 3 wohnhafte Mordka Silbermanı 
hatte vorgeſtern in der Nowomieſſtaſtraße eine größere An⸗ 
zahl Gummiſchuhe zum Weiterverkauf gekauft. Auf dem 
Nachhauſewege traf er einen Bekannten. Um beſſer reden 
zu können, ſtellte er das Palet neben ſich auf den Boden. 
Dann vertiefte er ſich in das Geſpräch, ſo daß er nich: 
bemerkte, wie ſich ein Dieb des Palets bemächtigte und die 
Flucht ergriff. — Der Beſitzer der Schuhgeſchäſts in der 
Petrikauer 115, Nuchem Plocli, meldete geſtern der Poli⸗ 
et, daß aus dem Schauſenſter mehrere Paar Schuhe im 

erte von 120 Zloty geſtohlen worden ſeien. (p) 
Feuer. 

Im Dorf Popielawy bei Lodz entſtand im An ` 
des Bauern Leopold Nik Feuer, das ſich mit ſolcher Ge⸗ 
h indigleit ausbreitete, daß nichts mehr gerettet werden 
konnte. Die Unterſuchung ergab, daß der Knecht Antoni 
Wielgus, der in der Scheune geſchlafen hatte, achtlos eine 
brennende Zigarette forkgeworfen hakte. (p) 

Lebens müde. 

In der Lagiewnieka 46 trank geſtern die 17jä 
Karola Kulezyela in ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine g 
Flüſſigkeit. Die Rettungsbereitſchaft erwies ihr Hilſe und 
überführte fie nach dem Radogoszezer Krankenhauſe. 
An der Ecke Pomorſla⸗ und Pilfudſtiſtraße trank ge⸗ 
ſtern der Zeromſkiego 3 wohnhafte J6jährige Abram Eifen⸗ 
man in ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine giftige Flüſſigteit. 
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Die Rettungsbereitſchaft erwies ihm Hilfe und überführte 
ihn nach Hauſe. (p) 
Kinder als Meſſerſtecher. 5 4 
In der Cegielniana 46 gerieten geſtern die Brüde 
Ziomek in Streit. Dabei wurde der 14jährige Franeiszel 
von ſeinem jüngeren Bruder mit einem Meſſer am Gefäß 
verlezt. Die Rettungsbereitſchaft erwies dem Knaben 
Hilfe und überführte ihn nam dem Bezirkskrankenhauſe. (p) 


Der heutige Nachtdienst in den Apothelen. 

K. Leinwebers Erben, Plac Wolnosci 2; J. Hart 
manns Erben, Mlynarſta 1; W. Danielecki, Piotrkowſta 
127; A. Perelmann, Ceglelniana 64; J. Zimmer, Säck, 
tzanſta 37; F. Wojeielis Erben, Napiorkowfkiego 27 


Revifion in den Büros des ſtüdtiſchen 
Gchlachthauſes. 


Neue Einzelheiten über die Mißbräuche in der Fleiſcher. 
vereinigung. — D. O. K. ebenfalls zeſchädigt. 


Die große Betrugsaffäre zieht immer weitere Kre 
Nach der Verhaftung des Sekretärs der Fleiſcherve 
gung Jeek Pines, der Vertrauensmann des ſtädt 
Schlachthauſes war, wurde eine mehrſtündige Reviſion 
den Büros des Schlachthauſes vorgenommen. Ein gro! 
Polizeiaufgebot beſetzte alle Eingänge und ſämtliche Bu 
räume und verbot den Angeſtellten ſich zu entfernen. D 
Ergebnis der Unterſuchung wird geheimgehalten. Ge? 
digt iſt auch das Korpsbezirkskommando, das mehreer Jahre 
hindurch das Fleiſch von der Poſener Firma „Günther und 
Jablonſti“ bezog. Die Mißbräuche beruhten darauf, daß 
die Rinder koſcher geſchlachtet und daß die beſten Ten 
vor allem die Vorderteile an jüdiſche Großhändler ve 
wurden, während dem Militär die ſchlechteren Fleiſchſ. 
geliefert wurden. Dieſe Mißbräche find erſt vo 
Wochen aufgedeckt worden, als von einem Fleiſch 
Korpsbezirkskommando, der Intendantur und der e 5 
anwaltſchaft hiervon Mitteilung gemacht wurde. Im Zu 
ſammenhang mit den Mißbräuchen ſoll auch der Brand 
der Heulager im Schlachthaus im vergangenen Jahre ſtehen, 
der unter ſehr geheimnisvollen Umſtänden ausgebrochen 
war. 

Die Unterſuchung, die bereits einigemal unterbrochen 
worden iſt, wird jetzt in beſchleunigtem Tempo geführt. (x) 


Deutſches Theater „Thalia“. 
Heute „Ein Mädel mit Tempo“ in der „Scala“. 


Heute abend um 5.30 Uhr bietet ſich nochm 
genheit, ein humorſprühendes und melodienreiches 
ſpiel zu ſehen, das ſich während ſeiner bisherigen Al 
rungen ungeteilt vollſte Anerkennung des Publikums er 
worben hat: „Ein Mädel mit Tempo“. Die altbewähr⸗ 
ten Kräfte der Bühne mit Krüger, Zerbe und Anmeiler an 
der Spitze, ferner unſere neue Kraft, Frl. Ira Söderſtröm, 
das dem „Mädel mit Tempo“ Leben, Feuer und Tempe⸗ 
rament verleiht, ſie alle ſorgen dafür, daß das Stück zur 
Freude des Publikums in vorteilhafteſter Weiſe über die 
Bretter geht. Für alle, die die luſtige Sache „Ein Mädel 
mit Tempo“ noch nicht geſehen haben, gelte daher heute die 
Parole: Auf zu der heutigen Vorſtellung im „Thalia“⸗ 
Theater! Karten im Preiſe von 1 bis 4 Zloty ſind bereits 
von 11 Uhr ab an der Theaterkaſſe, Srodmiejſka (früher 
Cegielniana) erhältlich. 


Aus dem Gerichtsfaal. 


Dreimaliger Einbruch in eine Wohnung. 


Der Nomomiejjfa 3 wohnhafte Herſchel Stift hatte im 
Sommer auf dem Lande einen Laden gemietet und die 
Lodzer Wohnung ohne Auſſicht zurückgelaſſen. In der Zut, 
ſchenzeit wurde ſeine Wohnung in der Stadt mehreremal 
von Dieben heimgeſucht. Und zwar wurde am 22. Auguſt 
ein Einbruch verübt und dabei Sachen für mehrere mt: 
ſend Zloty geſtohlen. In der Nacht zum 4. September 
kamen anſcheinend dieſelben Diebe wieder und ſtahlen ve 
ſchiedene Sachen und Manufakturwaren. Am nächſten Te 
Jah eine Nachbarin Stifts aus deſſen Wohnung zwei Ma 
ner kommen. Als ſie ſie fragte, was ſie dort geſucht hat⸗ 
ten, erwiderten fie, daß ſie Verwandte Stifts ſeien. Die 
Frau gab Dh aber damit nicht zufrieden, ſondern ſchlug 
Lärm. Einer der Diebe, der 26 Jahre alte Schmul Berg: 
man, wurde feſtgenommen und bei ihm ein Paket mit Ge⸗ 
betbüchern gefünden. Der andere, der 26 Jahre alte 
Schlama Przygorſti, konnte einige Tage fpäter feſtgenom⸗ 
men werden. Die Unterſuchung ergab, daß die geſtohlenen 
Sachen bei Jakob und Reizla Fant verſteckt wurden. Ge⸗ 
ſtern hatten ſich alle vier vor dem Lodzer Bezirksgericht zu 
verantworten. Schwierigkeiten machten die Zeugena 
gen hinſichtlich Bergmans, bis es ſich herausſtellte, daß die⸗ 
jer ſich den Bart hatte abnehmen laſſen, um unkenntlich zu 
ſein. Er und Przygorſki wurden zu je 8 Monaten Gefäng⸗ 
nis verurteilt. Die Hälfte der Strafe wurde ihnen auf 
Grund der Amneſtze allen, Die beiden anderen Ange⸗ 
klagten wurden freigoſprochen. (p) 


Aus der Geſchäfts welt. 


Noch eine Woche billiger Wäſche im Konſum. Das 
einzige große Warenhaus nach weſteuropäiſchem Muſter in 
unſerer Stadt, der Konſum bei der Widzewer Manufaktur 
(Rokicinſta 54, Tramzufuhr Nr. 10 und 16) kündigt faſt 
jeden Sonntag eine billige Verkaufswoche in feiner ſpe⸗ 
ziellen Abteilung an. In voriger Woche fand der Verkauf 
billiger Wäſche Weit. Der große Erfolg, den dieſe Woche 
hatte, bat die Verwaltung des Konſums bewogen, dieſe 


ES eg 


5 Jahre Ortsgruppe Lodz⸗Oſt. 


Am 13, November d. Is. werden es 5 Jahre ſein, ei 
die Ortsgruppe Lodz⸗Oſt der Deutſchen Sozialiftijchen 9 
beitspartei gegründet wurde. Um den 5. Jahrestag 
Jet Gründung würdig zu begehen, findet am Sonnabeud, 
den 12. November, um 8 Uhr abends im neuen Lokale 
(Pomorſta 129) eine 

ſeierliche Beranſtaltung 

verbunden mit muſikaliſchen und humoriſtiſchen Darbieluw 
gen ſtatt. Die 5. Jahresfeier iſt verbunden mit der Eine 
weihung des neuen Lokals. Alle Parteigenoſſen find hierzu 


eingeladen. 
Der Vorſtand der Ortsgruppe Lodz⸗Oft 

der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 
7 ²³˙¹.¹1 222 SS 
Verkaufswoche noch zu verlängern, fo daß man Gelegenheit 
hat, auch in dieſer Woche die ſchönſte und eleganteſte Da⸗ 
men⸗, Herren- und Kinderwäſche zu enorm niedrigen Prei⸗ 
ſen einzukaufen. Der Konſum bietet bie, beiten Popelin⸗ 
Herrenhemden, Flanellpyjamas, Nachthemden, Tücher uſw. 
zu niedrigſten Preiſen an. Außerdem ſind die bekannten 
Erzeugniſſe der Widzewer Manufaktur zu Fabrikpreiſen nur 
im Konſum erhältlich, Man nehme alſo die günſtige Gele⸗ 
genheit wahr und beſuche den Konſum noch in dieſer Woche 


Vom Film. 


Der Menſch und der Aſſe. 

Wenigen Menſchen iſt es bekannt, daß Johnny Weiß⸗ 
müller, der Hauptdarſteller des exotiſchen Meiſterwerks 
Der Herr des Urwaldes“ 17 Tage und Nächte im großen 
Käfig der Orang⸗Utans verbringen mußte. Während dieſer 
Zeit, da er mit den vierfüßigen Vorfahren der Menſchen 
jo eng zuſammen lebte, bemühte ſich Weißmüller, die Le⸗ 
bensgewohnheiten der Orang⸗Utans reſtlos kennen zu ler⸗ 
nen, um ſich ſpäter mi größter Lebensechtheit in ſeine Rolle 
hineinfinden zu können. Erſt nach gänzlicher „Schulung“ 
und Vervollkommnung brach Weißmüller und ſein Regiſſenr 
mit dem Reſt der Expedition nach den Tieſen des geheim⸗ 
nispollen afritaniſchen Urwaldes auf, um den Film zu 
drehen, der durch ſeine ungewöhnlichen Aufnahmen den vor⸗ 
herigen Film Van Dytes „Trader Horn“ bei weitem über 
trifft. 4 2 


Unſer Bild zeigt eine packende Szene aus dem neuen 
Film, der in Kürze in Lodz zu jehen ſein wird. 


Corſo. „Die Inſel der Geheimniſſe“. Der 
gegenwärtig im Kino Corſo (Zielona 2-4) laufende Film 
„Die Inſel der Geheimniſſe“ iſt ein Kunſtwerk nicht nur 
hinſichtlich der Aufnahmen, ſondern vor allem auch der 
Darſtellung. Dafür bürgen ſchon die Namen Kenneth 
Harlan und Lucille Brown. Obgleich zwei Serien und 20 
Akte hintereinander vor dem Zuſchauer abrollen, harrt man 
in höchſter Spannung bis zum Schluß aus. Das Beipro⸗ 
gramm: „Der dumme Rekrut“ bildet einen ſchönen Ab⸗ 
ſchluß des Programms. Beginn der Vorführungen am 
Wochentagen um 2 Uhr, an Sonn- und Feiertagen um 11 
Uhr vormittags. Zu den erſten Vorführungen ſind die 
Preiſe erheblich herabgeſetzt. 


Aus dem Reiche. 


Bau eines Handelshafens in Myslowitz. 


Schon ſeit einer Reihe von Jahren beſteht der Plan, 
in der Nähe von Myslowitz einen Handelshafen zu bauen, 
der dazu beitragen ſoll, im Verein mit dem Bau des aber, 
ſchleſiſchen Kohlenkanals den Transport der Erzeugniſſe 
der Wojewodſchaft Schleſten und des Dombrowaer Rebiels 
zu verbilligen. Wie wir hören, find die Vorarbeiten gu 
Beien Projelt bereits im Verkehrsminiſterium abgeſchlof 
ſen. Sie erſtrecken ſich auch auf die Regulierung der Schw. 
zen Przemſa und der Brinitza. — Die Przemſa iſt ber 
keilweiſe reguliert. Wenn dieſer Plan Wirklichkeit werd, 
dann dürften ungefähr 4000 Leute Beſchäftigung finden, 


Anſchlag auf einen Eiſenbahnzug ? 


In der Nähe von Dirſchau wurden von Unbekannten 
auf der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen der Brücke und dem 
Schießſtand mehrere Eiſenſchienen auf das Gleis gelegt. 
Der Zugführer bemerkte das Hindernis und hielt den Zug 
an, ſo daß ein Unglück verhütet werden konnte. 
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Selbſt militäriſchen Dienſt üben die „ eiten Frauen“ in Sowjet⸗Rußland aus. 
Klemens Wacholder wurde ernſt: umte ihn das Bild, das 
4 kauf ich nicht, das wäre undankbar. N 555 d ten bunch die 


rechtſchaffen diente, jollen wildfremde Leute nicht in d 
Eſſig legen!“ 


Ein Wort gab das ere, bis 3 keine Luſt 
mehr batte, dieſen Zink mitzumachen: alis ging er in den 
Stall, Hopfte ſeiner Lotte zärtlich den Hals, und da das 
Tier ſchon den zweiten Tag untätig an der Krippe ſtand, 
| band er es los trolfte mit ihm vor das Tor der Stadt, wo 
eine ſaftige Wieſe lag. Dort ſollte ſich das Pferd am fri⸗ 
ien Graſe ſättigen, dort ſollte es auch rop ſeines Alters 
ein paar Sprünge ahnungsloſer Lebenslust riskieren. 

So geſchah es; wie dankbar gebärdete ſich die brave 
Stute, als friiher Wind durch die Nüſtern zog, als Gras 
in den genügſamen Magen wanderte. Klemens ſaß abſeits 
auf einem Stein, er rauchte ſein Pfeiſchen, aber die Augen 


Verſchönerungsinſtitut im Freien. Die Mor Stage 
mdiſcher Mädchen . D Die Morgentoilette 
hilft dem anderen. 


nitiv und „rationaliſiert“: eines 


Johlen durch die 


rte ſie vor Vergnügen, oft warf fie Béi ins Gras und 
zte ſich mit behaglichem Geſchnaube wie eine Katze auf 
dem Teppich. Und jo etwas Braves, fo etwas Treues follte 
man zum Schlachthaus bringen? Niemals! — 

„Komm zu mir“, ſchna 
„Wälz' dich noch einmal“, bat Wacholder, und Lotte 
wälzte ſich. „Bleibſt du mir gut?“ — Ach, der gewaltige 
Gaul nickte, als wenn er ja ſagen wollte. Da erkannte Kie⸗ 
mens Wacholder, daß ſein Tier weit mehr konnte, als 
dumme Fahrgäſte durch die ©: 
Denkmal zum anderen. Dar 


den Silberdeckel auf die 


2 


Jeden freien Tag wanderte er jetzt mit dem Tier auf 
„Lotte war gelehrig, Lotte machte Wor: 
wurde, ſo ſagt, eine Nummer. 


obwohl Wachold 
Am Abend ſch 


nen Brief auf, zuerſt 
ag hatten Geld gekoſtet. 
Es dauerte eine volle Woche, eine Ewigkeit für ware 
ſchersleute alſo, bis der große Zirkus antwortete, 
der weitab in der Haupiſtadt ſeine Büros hatte. Und det 
Zirtusdirektor ſchrieb, der ehrenfeſte Herr Klemens Was 
Holder möge ſich merken, daß man mit dreſſierten Pferden 


Ar. 44 (5071) solt und Zett Eee 


leinen Staat mehr machen könne, hingegen jeien exo⸗ 
che Tiere ſehr gefragt. 


Die Köpfe von Klemens und Magdalena Wacholder 


ken hoffnungslos auf die Tischplatte. Eine Geige fiel 
ich der anderen wieder vom Firmament, alſo doch noch 
rokſuppe Det, Kalbsbraten, und außerdem: Was war das, 
krotiſche Tiere? 
Deer Lohnkutſcher ging mit dem Brief zum Gemüſe⸗ 
ler, der in der Nachbarschaft einen Kram hatte. Und 
er Gemüſehändler kratzte ſic im Genick: Tja, was exotische 
Früchte ſind, das weiß ich: Feigen, Bananen, Paranüſſe, 
T aber exotiſche Tiere? — 

Da lam Wacholders Pferdedoktor in den Laden, um 
einen Kopf Blumenkohl zu kaufen. Und der Pferdedoktor 
ſagle: „Löwen, Tiger, Elefanten, das find exotiſche Tiere!“ 

„Om“, meinte Wacholder, „ein Pferd alſe nicht?“ 

„Doch, lieber Wacholder, gewiß, Pferde auch; freilich 
müſſen es Pferde mit ſchwarzen und weißen Streifen ſein, 
ſogenannte Zebras.“ 


Das farbige Bilderbuch, das der Tierarzt jeinem lang: 
jährigen Kunden Klemens Wacholder geliehen hatte, wurde 
von dem Lohnkutſcher und ſeiner Frau eifrig ſtudiert Und 
als der Tierarzt das Album zurückbekam, fehlte jene © 
auf der in Buntdruck das Zebra zu ſehen war. Was machte 
der ſonſt jo ehrliche Lohnkutſcher doch für Dummheiten! 
Warum hatte er ſich an dem zoolog n Bilderbuch v.r⸗ 
griffen? 


ſicherer. 
ein Et 


Diesmal ſchlichen zwei Wochen vorüber, endlich kam 
Antwort. Ach, kein Brief, keine Poſtkarte, nein, ein Te⸗ 
legramm! Eine Feuersbrunſt hätte Klemens Wachold rs 


Haus nicht beſſer 9 der us kündigte den 
Beſuch eines Sachverſtändigen an, heute ſchon, in zwei 


Stunden bereits, — Familie Wacholder fürchtete einen 
Herzschlag! — 

Und der Zirkusdirektor kam perſönlich, Klemens harte 
ihn ſelber am Bahnhof abgeholt, beide waren ſchon um er⸗ 


Die Sprengſtoſſattentäter vom Londoner Parlament 
werden hingerichtet. Alljährlich wird in London am 5. 
November ein Volksfeſt gefeiert zur Erinnerung an den ver⸗ 
eitelten Sprengſtoffanſchlag im Jahre 1605. Damals 
wollte der Verſchwörer Guy Fawkes mit einigen Komplicen 
das Parlament in die Luft ſprengen, wurde jedoch im leg 
ten Moment an dieſem Plan gehindert, gefangengenommen 
und mit ſeinen Verſchwörern hingerichtet. Auf unſerm 
Bilde fieht man die Verſchwörer — allerdings nur als 


Strohpuppen — vor ihrer Verbrennung. 


Ein Dokument 


Ardbeitsloſe beim Gemeindevorſtand der Ortſchaft Deesbach (Thüringen), der ihnen Bettelſcheine a 


deutſcher Not. 


Bx gielen thüringiſchen Gemeinden herrſcht unter den Erwerbsloſen eine jo große Not, daß ſie ſich vom Gemeinde⸗ 


Vorſtand Bettelſcheine ausſtellen laſſen, damit fie in 


Orten der Umgebung für ihre Familie betteln können 


— . ————— 


Ar, 307 _ wweiblak) 


Zgierz. Wagen mit Auto zuſammenge⸗ 
fahren. In der Nähe von Zgierz trug ſich geſtern auf 
der nach Lodz führenden Chauſſee ein ſchwerer Zuſammen⸗ 
ſtoß zu. Als das Auto OD 83 137 in der Richtung Zgierz 
mehreren Wagen ausweichen wollte, fuhr er mit aller Wucht 
auf den Wagen des in Lodz, Sierakowſkiego 84, wohnhaf⸗ 
ten Piotr Marczak auf, der in entgegengeſetzter Richtung 
fuhr. Der Zuſammenprall war jo herſtig, daß das Pferd 
erſchlagen und der Wagen arg beſchädigt wurde. Das Auto 
trug erhebliche 7 aaorguntgen davon. Der Chauffeur 
wurde durch Glassplitter verletzt. (p) S 

Sosnowice. Auto gegen Kleinbahn. Auf 
bem Gebiet der Grube „Kazimierz“ fuhr vorgeſtern eine 
Autotaxe bei voller Geſchwindigkeit auf einen Zug der 
Kleinbahn auf, Das Auto wurde dabei noch ein Slick vom 
Zuge mitgeſchleift. Das Auto iſt zertrümmert, die beiden 
Inſaſſen, zwei Aerzte aus Bendzin, erlitten ſchwexe Ver⸗ 
letzungen. Der Chauffeur kam mie durch ein Wunder mit 
heiler Haut davon. Da an dem Unfall der Streckenwärter, 
der die Signale nicht beleuchtet hat, die Schuld trägt, 


wurde er verhaftet. 
Sport. 


Sechstagerennen in Berlin. 

„Das erſte Sechstagerennen in Meier Winterſalſon ſteigt 
wie gewöhnlich in Berlin, deſſen Beginn für den 9. No⸗ 
vember feitgelegt wurde. Für dieſen Wettdewerb hat die 
Sportpalaſt⸗Direktion nachſtehende 13 Paare verpflichtet; 

Piet van Kempen. — Pifnenburg (Holland). 
Richli (Schweiz) — Guimbretiere (Frankreich) 
Buyſſe — Billiet (Belgien). 

Sl — Bulla (Defterreich). 
Tietz — Schön (Deutſchland). 

Rieger — Buſchenhagen (Deutſchland). 
Funda — Maidorn (Deutſchland). 

Kroll — Miethe (Deutſchland). 

Siegel — Tierbach (Deutſchland). 

Ehmer — Reſieger (Deutſchland). 

Buſe — Masczuynſki (Deutſchland). 
Gebrüder Nickel (Deutſchland). 

Ahlers — Becker (Deutſchland). 


Aus dem deulſchen Geſellſchaftsleben 


Vereinigung Deutſchſingender Geſangvereine in Polen. 
Am kommenden Sonntag, den 13. d. M., findet die nächſte 
Maſſenchorprobe für die Jubiläumsfeier der Vereinigung 
ſtatt, und zwar mit Rückſicht auf die Mitgliedsvereine Lod 
Nord, im Lokale des Kirchengeſangvereins der St. Trink⸗ 
tatis⸗Gemeinde in der 11590 Liſtopada 4, um 10.30 Uhr 
vormittags. Durchgenommen wird aus dem „Liebesmahl 
der Apoſtel“ der Abſchnitt von Seite 11 bis Seite 30. Wir 
bitten die Herren Dirigenten, dieſes Penſum recht ſorgfäl⸗ 
tig vorzubereiten. An die lieben Sangesbrüder richten 
wir die dringen Bitte, zahlreich und pünktlich zur Probe 
zu erſcheinen, da die Beteiligung für ein weiteres Beſtellen 
des Notenmaterials maßgebend jein wird. Um ein genaues 
Bild von der Zahl der an den Maſſenchorproben keiln 
menden Sänger zu erhalten, erſuchen wir die Präſenzliſten 
mitzubringen. Die Vereine aus Pabianice, Zgierz, Ale⸗ 
zandrow, Konſtantynow, Tomaſchow, Kaliſch und Moszeze⸗ 
nicg ſind von der Teilnahme an den Proben befreit. 

Fünf ⸗Uhr⸗Tee im Frauenverein der St. Trinitatis⸗Ge⸗ 
meinde. Heute nachmiktag veranſtaltet im eigenen Lokale 
in der 11⸗g0 Liſtopada 4 obengenannter Verein einen ſeiner 
Fünf⸗Uhr⸗Tees, die nun ſchon faſt zur Tradition geworden 
ſind. Vorgeſehen iſt ein kurzes Programm umd aller 
Kurzweil für die Jugend. Ebenſo iſt für eine vorzü 
Muſik geſorgt. Der Reinertrag ſoll den Armen der 
meinde zugute kommen, 

Heute Kaſperle⸗Spiele. Wie bereits geſtern befanist- 
gegeben wurde, findet heute um 4 Uhr nachmittags im 
tale des Deutſchen Schul- und Bildungsvereins (Petrika 
Straße 111, im Hofe, Quergebäude, 1. Stock) die erite 
Märchen⸗ und Kaſperleſtunde dieſes Winters ſtatt. Alle 
Kinder find herzlich eingeladen. 

Verein Deutſchſprechender Katholiten. Morgen, Mon⸗ 
den, den 7. d. M., um 4 Uhr nachmittags, Damenkaffe im 
Vereinslokale, Glowna 18, Wir bitten alle werten Vereins⸗ 
damen und werte Gäſte um zahlreichen Beſuch. — Am 
Freitag, dem 11. November, Geſangsübung für den Ge⸗ 
meindegeſang im Sekretariat. — Daſelbſt jeden Montag 
und Freitag von 7 bis 9 Uhr abends Bücherausgabe. 

Deutſcher Gemeindegeſang in der Hl. Kreuzkirche. Der 
Verein Deutſchſprechender Kalholiken von Lodz richtet an 
die deutſchen Katholiken von Lodz folgenden Aufruf, um 
deſſen Veröffentlichung wir erſucht werden: Schon im 
frühen Mittelalter begannen die chriſtlichen Völker des 
Abendlandes neben der lateiniſchen Klerusliturgie ſich eine 
Art landesſprachlicher Erſatzliturgie zu ſchaffen, vor allem 
durch gottesdienſtliche Lieder in der Landesſprache. Es 
entſprach das dem allgemeinen natürlichen Bedürfnis des 
religiöſen Menſchen, das geſprochene Gebetswort in Zeiten 
heiliger Freude und hoher Hingabe zum Geſang reifen gu 
laffen, zum feierlichen Gotteslob in der Sprache der Mutter 
und des Herzens. So entſtand bei allen Völkern ein Schag 
lirchlicher Volkslieder, mit denen das Volk ſeine private 
Andacht pflegte oder die amtliche Liturgie umrahmte. Aber 
zein Volk hat einen ſolchen Reichtum an geiſtlichen Liedern 
nufzuweiſen wie das deutſche. Das bezeugen ſchon für das 
12. Jahrhundert mittelalterliche Beobachter, ſo der Mönch 
Gottfried, der den hl. Bernhard 1146 an den Rhein beglei⸗ 
tete, wenn er schreibe! „Als wir die deutſchen Gegenden 
verlaſſen hatten, hörte der Geſang „Chriſte uns genade“ 
auf, und niemand war, der zu Gokt geſungen hätte. Das 
romaniſche Voll hat keine Lieder nach Art der Deutſchen“. 


h= 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 8. November 1932 


25 Jahre treu zum deutſchen Liede. 


Zur Jubiläumsfeier der Geſangſeltion des Vereins deutſchſprechender 
Meiſter und Arbeiter. 


Wo man ſinget, laß dich ruhig nieder, 

Ohne Furcht, was man im Lande glaubt; 
Wo man ſinget, wird kein Menſch beraubt; 
Böſewichter haben keine Lieder. Seume. 


Unter den zahlreichen deutſchen Vereinsjubiläen, die 
wir in dieſem Jahre in Lodz zu verzeichnen haben, hebt 
ſich eins beſonders ſympathiſch hervor: Das B05 jährige Ju⸗ 
biläum der Geſangſektion des Vereins deutſchſprechender 
Meiſter und Arbeiter, das am kommenden Sonnabend feſt⸗ 
lich begangen wird. Dieſes treue Feſthalten am deutſchen 
Liede 0 um jo bedeutungsvoller, als es ſich hier nicht unt 
einen Geſangverein handelt, deſſen eigentliche Aufgabe die 
Pflege des Liedes iſt, ſondern um einen Kreis ſangesfreu⸗ 
diger Menſchen, die in dem Rahmen des Geſamtvereins 
die Freude am Singen zuſammenhält. 

Die Geſchichte der Geſangſektion des Vereins deutſch⸗ 
ſprechender Meiſter und Arbeiter offenbart ſo recht, wie 
tief die Liebe zum Geſang im Weſen des deutſchen Volles 
verankert iſt. Bereits ein Jahr nach der Voreinsgründung, 
im Jahre 1906, wurde die Geſangſektion ins Leben 
ſen und war all die Jahre hindurch eine treue Pfl 
des deutſchen Liedes. Während Sektionen bei Ver. 
in der Regel nicht von langer Dauer find und oft Ver 
derungen und Wandlungen durchmachen, hat die Ge 
ſoktion des Vereins deutſchſprechender Meiſter jederzeit 
gleichem Eifer ihre Aufgabe erfüllt und das Banner 
deutſchen Liedes hochgehalten und iſt, beſonders i 
Nachkriegszeit, ſogar zum Mittelpunkt der Verei 9 
geworden. Während der Geſamtverein durch ſeine * 
faſſende Tätigkeit jederzeit einen feſten Hort deutſchey 
ſens und deutſcher Art in unſerer Stadt darſtellte, hatte 
Geſangſektion die feinere, edlere Seite dieſer Kulturarbeit, 
die Pflege des Geſanges, zur Aufgabe und erfüllt dieſe nan⸗ 
mehr 25 Jah. 

Charakteriſtiſch iſt, wie der Verein deutſchſprechender 
Meiſter und Arbeiter zu einem Geſangchor lam. Der Di⸗ 
rigent Robert Ritter übte damals in einem privaten Kreiſe 
einen kleinen gemiſchten Chor. Da das Ueben in den 
Privatwohnungen ſehr unbequem und beſchwerlich war, 
verlegte dieſer Sängerkreis ſeine Uebungsſtunden nach dem 
Lolaß des neugegründeten Vereins deutſchſpr = 
Ber und Arbeiter. Doch fanden j 
ſchen bald Gefallen an dem V 
als Mitglieder an, gleichzeit 
ſangſektion bildend. Die ſangesfreudigen Mitglieder 
ten der Geſangſektion bei und bald 
ber einen ſehr anſehnlichen Geſaug⸗ 
tig. geübt und an der Ausgeſtaltung 
der Geſangſektion gearbsitet. 

Wie ſchon gejagt, handelte es ſich hierbei um einen, 
gemiſchten Chor. Der Verein erfuhr aber in der kurzen 
Zeit ſeines Beſtehens eine ſo großartige Entwicklung, daß 
ſich auch bald das Bedürfnis nach einem Männerchor gel⸗ 
tend machte. Und als durch die Mietung eines größeren 
Vereinslokals in der Dlugaſtraße 105 die Möglichleit für 
eine weitere Entwicklung der Vereins it geſchaffen 
ward, ſchritt man zur Gründung des rchbres, der 
bald über eine ſtattliche Sängerſchar ve e. In harmo⸗ 
niſcher Zuſammenarbeit wirkten nun die Geſangſektion und 
die Verwaltung des Vereins an dem Ausbau und der Feſti⸗ 
gung des Vereins. Mit der Entwicklung des Ver ſt 
auch die Leiſtungsfähigkeit der Geſangſektion. Stufen 
ſchritt man an das Einüben ſchwerer Lieder und bald 
die Sektion verſchiedenen älteren Geſangvereinen in 
Leiſtungen ebenbürtig, 0 1 ſogar überlegen. Im J. 
1912 wurde ein großer Flügel angeſchafft, wozu die Gelder 
zum größten Teil von der Geſangſektion aufgebracht wur⸗ 
den. Als aber im Jahre 1914 der unſelige Krieg, der 
jegliches Geſellſchaftsleben erſterben ließ, über die Lan 
zog, war es auch um die Geſangſektion geſchehen. Wi 


hf 
ig den Grundſtock zu der Ge⸗ 


rend der gemischte Chor ſchon früher aufgelöſt wurde, 
mußte nun auch der Männerchor ſeine Tätigkeit einftellen, 
Der größte Tell der Sänger mußte in den Krieg, wurde 
verſchickt oder führ ſpäter nach Deutſchland zum Broter⸗ 
werb. Die noch in Lodz verbliebenen wenigen Senger 
haben es fich aber während des ganzen Krieges nicht neh⸗ 
men laſſen, den Sangesbrüdern oder Vereinskollegen, die 
zur letzten Ruhe gebettet wurden, ein Lied zum Abſchied 
zu bringen. 3 

Bis zum Kriegsausbruch wurde der Chor von folgen» 
den Dirigenten geleitet: Seit der Gründung bis zum 
Jahre 1909 vom Dirigenten Ritter, darauf von den 
Dirigenten Nadzimierjbi, wiederum Ritter 
Leſſig, nochmals Ritter und zuletzt bis zum Kriegs- 
ausbruch vom Dirigenten Triebe, der auch während des 
Krieges ſtets bei den Ständchen aushalf. Obmänner der 
Geſangſektion bis zum Kriegsausbruch waren: bis om 
Jahre 1908 E. Wedlich jr. und hernach Jakob Majer 
und R. Ehrentraut. 1. 

Als die Kriegswirren ihr Ende gefunden hatten, die 
Männer nach Lodz zurücktehrken und das Leben Déi zu nor⸗ 
malifieren begann, wurde auch der Verein deutſchſprechen⸗ 
der Meiſter und Arbeiter zu neuem Leben erweckt. Und 
wiederum waren es die Sänger, die ſich als erſte einfan⸗ 
den und um das Vereinsbanner ſcharten. Bereits nach 
kuzer Zeit konnten die Singſtunden normal aufgenommen 
werden und freudig erklang wieder das deutſche Lied in dem 
Verein. Um die Wiedererſtehung der Geſangſektion nach 
dem ge haben ſich beſonders verdient gemacht: Der 
Ehrenpr des Vereins Jakob Majer ſowie die Mit⸗ 
glieder Adolf Schmidt ſen., Ludwig Pil ke, Leo Pol⸗ 
grabia und Richard Sſegwert, von welchen Adolf 
Schmidt und Richard Siegwert inzwiſchen verſtorben find. 
In den erſten Jahren nach dem Kriege waren die Sänger 
die Hauptträger und Stüzen des Vereins, und bis zum 
heutigen Tage ſtellt die Geſangſektion den Mittelpunkt der 
Vereinstätigkeit dar, obzwar der Verein annähernd tauſend 
Mitglieder zählt. 

In der Nachkriegszeit wurde der Chor des Vereins 
von folgenden Dirigenten geleitet: bis Ende 1921 hatte 
die Leitung Dirigent Julius Matz ke inne, bis Ende 1924 
Kapellmeiſter Alois Lun jak, ſeit 1924 bis 1926 Dirigent 
Oswald Littke und ſeit 1926 bis heute Ottomar S éis 
ler. Obmänner der Geſangſektion nach dem Kriege waren: 
R. Siegwert, O. Lechner, A. Schmidt jr., L. 
Polg rabia, R. Becker, A. Schernatz und ſeit dem 
Jahre 1924 Paul Kobaczynſki. 

Wenn der Chor in den letzten Jahren eine To gute Enk⸗ 
wicklung genommen hat, ſo iſt das zum großen Teil ein 
Verdienſt des gegenwärtigen Obmannes der Geſangſektion, 
Herrn Paul Kobaczynſki, der nunmehr bereits acht Jahre 
unermüdlich an der Spitze der Sektion ſteht. Als wir vor 
fünf Jahren das 20jährige Beſtehen der Geſangſektion wür⸗ 
digten, konnten ſchon damals die zwei Vereinsveteranen 
Ludwig Feller und Ludwig Pil ke als die eifrigſten 
und älteſten Sänger ehrend hervorgehoben werden. Sie 
ſind es auch die inzwiſchen verfloſſenen fünf Jahre hindurch 
geblieben. Ihnen gebührt daher für ſoviel Treue und Liebe 
zum deutſchen Liede beſondere Anerkennung. 

Auf eine ſchöne aufftrebende Entwicklung kann heule 
die Geſangſektion des Vereins deutſchſprechender Meiſter 
und. Arbeiter. zurückblicken. Alle Klippen und Gefahren wur⸗ 
den die vielen Jahre hindurch ſiegreich überwunden und 
heute hat der Chor eine Stufe erreicht, die ſowohl hinſicht⸗ 
lich der Sängerzahl als auch der geſanglichen Ausbildung 
des Chors manchem Geſangverein zur Ehre gereichen könnte. 
Der Verein deutſchſprechender Meiſter und Arbeiter kann 
daher auf ſeine Geſangſektion beſonders ſtolz ſein, die durch 
ihre edle Tätigkeit eine Zierde des Vereins darſtellt. 

Dë 


Lebt dieſe Singfrendigkeit auch unter uns, lebt He noch 
in unſerer Generation? — Sie wieder zu erwecken, hat ſich 
der VDE zur Aufgabe gemacht. In den unentgeltlichen 
Geſangsübungen, die jeden Freitag, 8 Uhr abends, im Se⸗ 
kretirjat (Glowna 18) ſtattfinden, ſoll der Gemeinde das 
geboten werden, worauf fie ein natürliches Recht b. 
lebensvolles Mittun in verſtandenen Gebeten und Gef 
gen. Die Brücke zur vollen Hineinleitung des Heiligiten 
und Tiefſten in dis Menſchenſeele kann zunächſt nur die 
Mlltterſprache bilden. 

In müden, ſterbenden Völkern ſtirbt zuerſt auch der 
Geſang, der nationale und der religtöfe, als allgemeines, 
lebendiges Liedgut im Volke. Sterbende Völler (und Re 
ligionen) fingen nicht mehr. — Beherzigen wir dieſe Er⸗ 
wägungen, bevor es zu ſpät iſt, und beſuchen wir oft und 
zählreich die Freitagsübungen! Beſonders die ſchulent⸗ 
laſſene Jugend beiderlei Geſchlechts möge ſich frohen Mutes 
in den Dienſt dieſer großen und heiligen Sache ſtellen! 

Literariſche Leſeabende. Morgen, Montag; um 8.30 
Uhr abends, findet in den Räumen des Lodzer Deutſchen 
Schul⸗ und Bildungsvereins (Petrikauer 111, im Hofe, 
Quergebäude) wieder ein öffentlicher Vorleſeabend ſtatt. 
Der Abend ſoll das Arbeiterleben in ſeinen dunklen und 
hellen Seiten zeigen und gleichzeitig in die moderne Arbei- 
terdichtung einführen. Zum Vorleſen gelangen Teile des 
Buches „Menſch in Eiſen“ von Heinrich Lerſch und die 
Erzählungen „Stahlwerk“ von Colin Roß und „Aus Wal- 
demars Leben“ von Ina Seidel. Jedermann willkommen 
Eintritt frei. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Süd. Montag, den 7. November, um 7 lh 
abends: Vertrauensmännerſitzung. 

Lodz⸗Oſt, Pomorſka 129. Montag, den 7. November, 
um 7 Uhr abends, Vorſtandsſitzung mit Teilnahme der 
Vertrauensmänner und der Reviſtonskommiſſton. 

Lodz⸗Oſt. Laut Beſchluß des Vorſtandes ab 1. Nor 
vember werden Mitgliedern Bücher der beſtehenden Bi⸗ 
bliothef frei zum Leſen zur Verfügung geftellt, 

Lodz⸗NRotd. Montag, den 7. November, um 6 Uhr 
abends, findet im Parteilokale, Polna 5, eine Vorſtands⸗ 
ſitzung ſtatt. 


Gewerlſchaftliches. 

Achtung! Reiger⸗ und Schererſektion! 
Sountag, den 6. November, um 10 Uhr vormittags, 
findet im Lokale Petrikauer 109 eine Verwaltungsſitzung 
der Sektion ſtatt. 


Beranftaltungen. 

Ortsgruppe Alexandrow. Aus Anlaß der Neberfüh- 
rung des Parteilokals nach dem neuen Lokal in der Kos⸗ 
cielna 29, Haus Stiller im Hofe rechts, veranſtalten wir 
am 12. Nopember eine Einzugsfeier verbunden mit 
einem gemütlichen Beiſammenſein. Die Parteimitglieder 
und Sympathiker unſerer Bewegung werden hierzu herz⸗ 
lich eingeladen 
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Roman von Martin L. Jacobſen 


Eine verhängnisvolle Wett: = 


12. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

In dieſer Sekunde ſchoß es ihm durch den Kopf, daß 
das Zimmermädchen ihn bei ſeinem Vorhaben gut unter⸗ 
ſtützen konnte, und er ſagte ſich: Oh, das iſt ja eine un⸗ 
erhörte Chance für mich. Dieſes Stubenmädchen werde 
ich mir kaufen.“ 

Nach einigen Minuten klingelte er dem Zimmer⸗ 
mädchen, das alsbald nach ſeinem Begehr fragen kam. 
Und nach zehn Minuten hatte der ſchlaue Taler eine 
Meine, ſehr brauchbare Gehilfin für feine Pläne — und 
das Mädchen hundert Mark in ihrem Täſchchen. 

Für fünf Uhr war der Tee bei Madame Durunoff be⸗ 
ſtellt und der Beſuch eines Herrn wurde erwartet, das hatte 
Taler Toon von ihr erfahren. Wer aber der Herr ſet, 
konnte die ſchlaue Katze nicht angeben. 

Gegen vier Uhr ging Taler in die Halle hinab, ſetzte 
ſich in einen der breiten Klubſeſſel, wo er den Eingang 
und die Portiersloge vor ſich hatte, alſo genau beobachten 
konnte, wer nach Gräfin Durunoff fragen würde. Seine 
Geduld wurde auf eine harte Probe geſtellt, und er hatte 
ſchon die zweite Pfeiſe in ſeinen abſcheulichen Vollbart 
gepafft, als ſeine Ausdauer belohnt wurde. 

Wenige Minuten vor fünf Uhr kam über die Treppe 
des Hotels niemand anderer als — Monſieur Saſcha, der 
Kammerdiener Krotovs! 

Leichten Schrittes, wie er es ſicher einem ſeiner vor⸗ 
maligen ariſtokratiſchen Herren abgeguckt haben mochte, 
ſchritt er zu der Barriere, legte feinen Zimmerſchlüſſel 
hin und fragte, ob eine Dame nach „Monſieur Nemo“ 
gefragt habe. 

Und nun geſchah etwas, was Taler in das maßloſeſte 
Erſtaunen verſetzte und ihn beinahe vergeſſen ließ, daß er 
ſich auf einem Beobachtungspoſten befand. Um ein Haar 
wäre er aus ſeiner Rolle gefallen, und es bedurfte ſeiner 
ganzen Energie, um ruhig und gelaſſen ſeine Pfeife welter 
zu rauchen. 

Auf die Frage des Kammerdieners Saſcha an hehe 
Portier trat dieſer hinter feinem Tiſch hervor, verbeugte 
ſich ſehr tief und ſagte: 

„Jawohl, Durchlaucht! Frau Gräfin Durunoff läßt 
Euer Durchlaucht für fünf Uhr zum Tee bitten!“ H 

Saſcha, die „Durchlaucht“, nickte befriedigt und wandte 
ſich wieder zur Treppe, um ſeinen Beſuch zu machen, da 
es knapp vor fünf Uhr war. 

In der erſten Minute war Taler wie vor den Kopf ge⸗ 
ſchlagen, dann aber lachte er in ſich hinein und ſagte: 

„So ein Hochſtapler! Jetzt gibt ſich der Kammerdiener 
Saſcha, der mir noch vor einigen Tagen ungezählte 
Schnäpſe bei feinem Herrn Krotov ſerviert hat und mir 
wenigſtens zehnmal für fünfzig Pfennig in meinen Pelz 
geholfen hat, gar für einen Fürſten aus. Das iſt doch ein 
ſtarkes Stück. Da heißt es auf Kenia doppelt acht geben, 
denn ſie ſcheint da in unſaubere Hände geraten zu ſein.“ 

Er trat auf den Portier zu und meinte, indem er wie 
ein neugieriger Provinzler tat: 

„Ein feiner Mann, der Herr, der da eben bei Ihnen 
ſtand; ſicher ein Ariſtokrat, weil er ſo elegant iſt.“ 

„Das will ich glauben“, erwiderte der Portier dienſt⸗ 
befliſſen, „daß dies ein Ariftofrat iſt! Und noch dazu was 
für einer! Ein alter Kunde von uns, der Fürſt Dolgorukoff 
aus Petersburg; er lebt jetzt in Berlin.“ 

Taler fiel die Pfeife aus dem Munde, den er weit 
aufgeriſſen hatte, weil ihm plötzlich der Verſtand ſtillſtand. 
Mit Mühe erreichte er wieder ſeinen Klubſeſſel, denn eine 
Flut von Gedanken und Fragen ſtürmten derart auf ihn 
ein, daß er vollkommen faſſungslos und mit trüben Augen 
bor ſich hin ſtierte und eine ganze Weile brauchte, um 
wieder logiſch denken zu können. 

Träumte er oder war es eine Sinnestäuſchung, oder 
war er plötzlich verrückt geworden? Der ihm ſchon ſeit 
einem Jahre bekannte Kammerdiener Krotovs ein Fürſt! 
Und noch dazu gerade jener Fürſt Dolgorukoff, ber in 
der abenteuerlichen Erzählung Kenias eine ſo wichtige 
Rolle geſpielt hatte! Jener Fürſt Dolgorukoff, deſſen 
Mutter ermordet worden war! 

Es war faſt nicht zu glauben und mußte doch richtig 
ſein, denn der Portier hatte doch geſagt, der Fürſt ſei ein 
alter Kunde, den er ſchon jahrelang kenne. Andernteils 
aber ſchwur Taler hundert Eide, daß er Saſcha, den 
Kammerdiener des Barons Krotop, vor ſich habe. 

Trotzdem er langſam zur Erkenntnis kam, daß der 
Fürſt, nach dem Umſturz in ſeiner Heimat ſeines Ver⸗ 
mögens beraubt, bei dem rüpelhaften Baron Krotov 
Stellung und Erwerb geſucht und gefunden haben mochte, 
To konnte er ſich auf keine Weiſe erklären, in welchem Zus 
ſammenhang feine Reiſe und fein Antrag zur Rettung 
Kenias ſtand und insbeſondere, wie ihm — Saſcha — 
bekannt wurde, daß Kenia verfolgt und bedroht würde. 

All das ſtürmte wirr durch ſeinen Kopf, und er be⸗ 
dauerte geradezu, daß er nutzlos hier herumlungerte, ſeine 
Naſe in Dinge ſteckte, die ihn nichts angingen, ſtatt wie 
gewohnt in ſeinem geliebten Berlin in der Tauentzien⸗ 
straße herumzuſpazieren. 

Taler überlegte, daß dieſer ſaubere Herr Saſcha, der 
ſich hier für den Fürſten Dolgorukoff ausgab, jetzt bei der 
ſchönen Frau oben in deren Zimmer weilte und dort ſicher 
nicht leere Phraſen droſch, denn die ganze Sache ſchien 
ihm ein Komplott dieſer intriganten, ſchönen Frau mit 
ihrem Liebhaber Saſcha, und der Gefoppte bei der ganzen 
Sache ſchien ihm ſein Freund Julius und in zweiter Linie 
er ſelbſt zu ſein. 

Schließlich wurde er durch das Nachdenken über den 
ganzen Schwindel ſo erboſt, daß er, temperamentvoll und 
hitzig wie er war, aufſprang und die Treppen hinauf⸗ 
stürmte, um der Komödie jo oder jo ein jähes Ende zu 
bereiten. 

Er wollte ganz einfach bei Kenia eintreten, das Pärchen 
in zärtlichem Beiſammenſein überraſchen, ſeinen falſchen 
Bart herabreißen, der ſchönen Dame eine ganz gehörige 
Standrede halten und dann ſofort wieder nach Berlin 
aurücktehran 


Als er aber über den langen Gang bis zu Zimmer 
Nummer 209 ſtürmte, da kamen ihm doch Bedenken, daß 
ein ſolcher Einbruch in ein fremdes Zimmer ihm vielleicht 
einen Haufen von Unannehmlichleiten verurſachen könnte 
und er in der fremden Stadt doch lieber nichts mit der 
Polizei zu tun haben wollte. Denn zweifellos würde man 
ihn dieſer übergeben, wenn Herr Saſcha eben kein Fiſch⸗ 
blut in den Adern hatte. Und damit hatte er ſeine ruhige 
Ueberlegung wieder. 

Er trat alſo zunächſt in ſein Zimmer, ſtand eine Weile 
nachdenklich in deſſen Tür; dann läutete er ſeiner kleinen 
Helſerin, dem Zimmermädchen. 

Nach zwei Minuten erſchien dieſe und fragte mit ver⸗ 
ſtändnisvollem Augenblinzein nach ſeinem Begehr zu ſo 
ungewohnter Stunde. 

„Meine Liebe! Sie find doch ein kluges Kind; helfen 
Sie mir! Ich muß unbedingt hören, was im Zimmer der 
Dame von Nummer zweihundertneun vorgeht. Können 
Sie mir dies ermöglichen, ſo ſoll es mir nicht auf einen 
ſehr hübſchen kleinen Ring oder eine ſüße, ſeine Broſche 
ankommen; aber geben Sie mir ſofort Gelegenheit, das 
Zimmer und deſſen Bewohner zu beobachten!“ 

Sie dachte eine Weile nach, und da ſie ſich den Schmuck 
ſehr gern verdienen wollte, ſo wurde ſie ſchwach und ſagte 
nur: 

„Folgen Sie mir! Aber ich beſchwöre Sie, ſchleichen 
Sie wie eine Katze und geben Sie keinen Laut von ſich, 
denn werden wir überraſcht, ſo koſtet mich dieſe Pflicht⸗ 
verletzung meine Stellung.“ 

Taler ſchwur ſofort tauſend Eide, dann ſchritt er hinter 
ihr aus dem Zimmer auf den Gang, und ſie ſchlüpften 
ſchnell in Nummer 208 hinein. Das Mädchen blieb auf 
dem Gange ſtehen, um Taler für den Fall, daß der Be⸗ 
wohner von Nummer 208 zurückkam, zu verſtändigen. 

Als Taler in dieſem Zimmer ſtand, mußte er erſt, um 
ſich zu orientieren, Licht machen. Da ſah er, daß von 
dieſem nach Kenias Zimmer eine Tapetentür ging. Raſch 
löſchte er das Licht aus und trat zu dieſer Verbindungstür, 
um zu lauſchen. Nach einigen Minuten wußte er ſchon, 
daß das eine Doppeltür ſein mußte, denn das Geſpräch 
des nebenan befindlichen Paares drang nur dumpf und 
vollſtändig undeutlich an ſein Ohr. 

Eine Minute lang überlegte Taler, ob er es wohl wagen 
könnte, die Tür auf ſeiner Seite zu öffnen. Dies war ſchon 
Hausfriedensbruch, aber ſein Detektiveifer überwand alle 
Bedenken. 

Er öffnete ganz leiſe die Tür. Wohl hatte der Schlüffel 
etwas geknirſcht, aber die im Nebenzimmer mußten das 
überhört haben, denn das Geſpräch ging in gleichem Ton⸗ 
fall weiter. 

Sofort, als Taler die Tür auf ſeiner Seite geöffnet 
hatte, fiel nicht nur durch das Schlüſſelloch, ſondern auch 
noch durch ein zweites Loch in Augenhöhe Licht aus dem 
Nebenzimmer in ſein verdunkeltes Verſteck. 

Aha, dachte Taler, alter Hotelſpaß: Löcher in den 
Türen, damit man die Vorgänge im Nachbarzimmer beob⸗ 
achten kann! 

Er ſah hindurch und erkannte zunächſt Kenia. Sie hielt 
etwas ganz Sonderbares in der Hand, deſſen Zweck ſich 
der geheime Beobachter eine ganze Weile lang nicht ent⸗ 
rätſeln konnte, das aber auf Dolgorukoff eine geradezu 
ungeheure Wirkung auszuüben ſchien. 

Kenia hatte das ſchwarze Etwas langſam auseinander⸗ 
geknüllt, und den Blicken des Zuſchauers bot ſich der — 
ſchwarze Trikot, den die junge Frau in jener tragiſchen 
Einbruchsnacht als Amateureinbrecherin getragen hatte 
und der noch die Spuren des geheimnisvollen Ueberfalles 
und Rampfes trug, in dem das ſchöne junge Weib damals 
unterlegen war. Er war an mehreren Stellen zerfetzt. 

All die Jahre des Leids und des Jammers ſowie der 
abenteuerlichen Flucht hatte dieſes Kleidungsſtück die 
ſchöne, junge Frau begleitet; nie hatte ſie ſich von dieſem 
Zeugen ihrer Schmach getrennt. Wollte ſie manchmal in 
ihrem Rachezug erlahmen, dann genügte ein Blick auf die 
Hülle, und ihr Herz erſtarkte aufs neue, ihre Rachſucht 
wuchs ins Rieſenhaſte, all ihre Haß⸗ und Nachegefühle 
wurden aufs neue wach, eingedenk ihres Schwures, an 
dem Schänder ihrer Ehre furchtbare und blutige Rache zu 
nehmen, wenn ſie ihn einſt fände. 

Und nun ſtand fie wie die zürnende Rachegöttin mit 
gekrauſter Stirn und glühenden Augen vor dem Manne, 
in dem ſie faſt ſicher den feigen Räuber erkannt hatte, und 
der ſich durch ſein Benehmen dazu bekannt und verraten 
hatte. 

Noch hielt ſie das ſchwarze Etwas dem Manne hin, und 
nur eine kurze Frage kam ziſchend aus ihren feit zuſammen⸗ 
gepreßten Zähnen hervor. 

Taler ſah nun aus ſeinem geheimen Verſteck, wie mit 
Dolgorukoff eine furchtbare Wandlung vorging. 

Dieſer war plötzlich, wie mit Glut übergoſſen, gleich 
einem Raſenden auf das Trikot zugeſtürzt, barg in deſſen 
Falten ſein Geſicht und ſtieß wahnſinnige Schreie der 
Begler aus, indem er den Fetzen mit glühenden Küſſen be⸗ 
deckte und an ſich preßte. 

Dabei ſchrie er immer wieder das Wort: „Ja, ja, ja!“ 
hervor, ſcheinbar — wie ber Lauſcher mutmaßte — ein Ge: 
ſtändnis feiner einſtigen Tat. 

Kenia hatte das Trikot den Händen des Mannes ent⸗ 
riſſen und ihn mit dem Fuße von ſich geſtoßen. Sie ſchien 
zu überlegen, was nun mit dem Schänder ihrer Ehre ge⸗ 
ſchehen ſollte. 

Dieſer aber, der wie irrſinnig das Weib begehrte, das 
er einſt für Minuten beſeſſen und das einen unauslöſch⸗ 
lichen Eindruck in ihm hinterlaſſen hatte, vergaß alle Vor⸗ 
ſicht und riß aus ſeiner Bruſttaſche einen anſehnlichen 
Lederbeutel, entnahm dieſem in raſender Haft die Riefen- 
brillanttette, die einſt ſeiner Mutter gehört hatte, und bot 
fie unter glühenden Beſchwörungen mit vor Gier zittern⸗ 
den Händen ſeinem einſtigen Opfer dar. 

Taler ſah nun, wie Do Kenia, die De ſchon wie eine 
I. Aaerin zum Sptinia auf ihr Obier gedul batte neler- 


lich hoch aufrichtete und wie ein Blitz des Triumphs über 
ihr von Haß verzerrtes Antlitz zuckte, denn nun hatte ſie 
nicht nur den Schänder ihrer Ehre, ſondern auch — den 
Mörder ſeiner eigenen Mutter in Händen. Den Urheber 
aller ihrer Leiden, aller Schmach, ihres Elends und den 
Vernichter ihrer ganzen Exiſtenz, den ruchloſen Feigling, 
der die ſchwache Widerſtandskraft der Frau dazu benutzt 
hatte, um ſie niederzuringen und ſie ihrer Ehre zu be⸗ 
rauben. Und er hatte feige geſchwiegen, als man fie des 
gräßlichen Verbrechens bezichtigte! Er hatte feige ge: 
ſchwiegen, als man ſie von Kerker zu Kerker zerrte, als 
man ſie beinahe zum Tode verurteilt hätte, und er hatte 
noch immer geſchwiegen, als fie ins Elend geraten und fafl 
untergegangen war, während er ſelbſt ein genußreiches 
Leben führte... 

Hier ſtand dieſer Menſch, den ſie mit jahrelangem, 
nimmer müdem Haß verfolgt, den ſie geſucht hatte, wäre 
fie auch hundert Jahre alt geworden, und den De noch in 
ihrer allerletzten Stunde, mit ihrem allerletzten Hauch — 
in die tieffte Hölle verflucht hätte. 

Und nun geſchah etwas, was Taler nie und nimmer in 
ſeinem ganzen Leben vergeſſen konnte und das ihn jedes⸗ 
mal, wenn er ſich auch ſpäter, noch nach vielen Jahren 
daran erinnerte, kaltes Grauen über den Rücken jagte. 

Kenia, deren Geſicht wie vom Wahnſinn verzerrt und 
totenblaß geworden war, ſprang mit einem Satz auf Dol⸗ 
gorukoff, der noch immer zu ihren Füßen kniete, krallte ihre 
beiden Hände mit wahnſinniger Kraft und Wut in feinen 
Hals und begann ihn unter wilden Schreien zu würgen. 

Taler, zu Tode entſetzt, vergaß, daß er Vorſicht zu üben 
hatte. Von dem menſchlichen Wunſche beſeelt, das Opfer 
vor dem ſicheren Tode und Kenia vor einem ſchweren Ver⸗ 
brechen zu bewahren, rannte er mit aller Macht gegen die 
Zwiſchentür. Doch dieſe gab ſeinen Anſtrengungen nicht 
nach; er mußte alſo über den Korridor in das Nachbar⸗ 
zimmer einzudringen verſuchen. Er verließ eilends ſein 
Verſteck. Aber das Zimmermädchen hatte vorſichts halber 
das Zimmer, in das fie Taler eingelaſſen hatte, abgeſperrt, 
ſo daß er nun gefangen ſaß. 

Er drückte ſchnell auf den Klingeltaſter — und es ver 
gingen koſtbare Minuten, bis das Mädchen öffnen kam 
und er ihr in fliegender Haſt ſagen konnte, was ſich im 
Zimmer der Gräfin zutrug. 

Als ſie in dieſes eintraten, da war es ſcheinbar leer; die 
Gräfin Kenia mußte es in fliegender Haſt verlaſſen haben, 
als ſie die Anſtrengungen des Nachbars, der zu ihr ein⸗ 
dringen wollte, vernommen hatte. Am Boden lag, lang 
ausgeſtreckt, Fürſt Dolgorukoff, ſcheinbar leblos, blau im 
Geſicht, mit verzerrten Zügen, aber ohne Herzſchlag. 

Taler faßte ſich ſofort wieder, überſah aber auch im 
gleichen Augenblick die ungeheuer bedrohliche Situation 
und ſtieß, zu dem Zimmermädchen gewandt, ſchnell die 
Worte hervor: 

„Sie bekommen ein kleines Vermögen, wenn Wie jetz 
ſchweigen und Hug find! Das ift eine Familientragödie, 
die unbedingt geheimbleiben muß, wenn der Man: hier 
noch am Leben iſt!“ 

Auch das Mädchen verſtand ſchnell, und da ein kleines 
Vermögen winkte, ſchloß ſie ihren ſchon zum Schreien ge⸗ 
öffneten Mund und nickte aufgeregt, aber verſtändnisvoll. 

Taler war indes bei dem anſcheinend toten Fürſten 
niedergekniet und hatte fein Ohr an deſſen Bruſt gelegt, 
Im gleichen Moment ging unwillkürlich ein frohes Lächeln 
über ſein Geſicht, denn das Herz ſchlug noch, wenn auch 
ganz ſchwach. 

Schnell öffnete Taler dem Manne den Kragen und das 
Hemd, winkte dem Zimmermädchen zu, ihm das Parfüm 
vom Waſchtiſch zu reichen und auch kaltes Waſſer zu 
bringen. 

Taler begann mit Dolgorukoff die Atembewegungen, 
ſpritzte ihm kaltes Waſſer ins Geſicht und auf die Bruſt, 
rieb ihm die Stirn mit dem jcharfen Tollettenwaſſer und 
ließ ihn auch daran riechen. ` 

Schon nach wenigen Minuten ſah er zu ſeiner Bes 
friedigung ſeine Bemühungen belohnt, denn ein ſchwerer 
Seufzer entrang ſich der Bruſt Saſchas, und er öffnete für 
eine halbe Minute die Augen. Taler und das Mädchen 
ſetzten ihre Wlederbelebungsverſuche einige zwanzig 
Minuten fort und ſahen fie infofern von vollem Erfolg 
gekrönt, als der Fürſt alsbald vollſtändig zum Bewußtſein 
zurücktehrte und, ſich umblickend, unter ſchwachem Stöhnen 
die leiſe Frage hervorſtieß: „Wo iſt die Gräfin!“ 

Jetzt erinnerte Do Taler an Kenia, und auch er blick 
fich im Zimmer um. Außer ihm, dem Fürften und dem 
Zimmermädchen war aber niemand anweſend. Kenia war 
fort — entflohen! 

Nun betteten Taler und das Mädchen den Fürſten auf 
den Diwan. Das Mädchen machte umſichtige Ordnung in 
dem Wirrwarr, das durch den Kampf und die Wieder⸗ 
belebungsverſuche mit dem Fürſten entſtanden war, und 
ſagte, daß ſie vorſichtig beim Portier Umfrage halten wolle, 
ob er die Gräfin habe weggehen ſehen. 

Taler nickte ihr lächelnd zu: „Aber ſehr vorſichtig, 
meine Kleine, damit niemand Verdacht ſchöpft!“ 

Das ſchlaue kleine Zimmermädchen pirſchte ſich vor⸗ 
ſichtig an den Portier heran und fragte: „Sagen Sie mir, 
hatte die Gräfin ein Auto genommen, oder iſt fie zu Fuß 
fortgegangen; fie hat ihren Pelz im Zimmer vergeſſen, 
und ich habe fragen wollen, ob ich ihn herunterbringen 
ſoll ?“ 

Der Portier blickte das Stubenkätzchen wie geiſtes⸗ 
abweſend an und erwiderte: „Ja, iſt die Gräfin denn aus⸗ 
gegangen? Ich hab' ſie ja gar nicht geſehen, und den 
Schlüſſel hat ſie auch nicht abgelegt; aber ich werde den Boy 
fragen, der die Tür öffnet. Vielleicht weiß der, ob die 
Frau Gräfin ausgefahren iſt.“ 

Der Boy hatte für einen Herrn eine Zeitung bei einem 
Zeitungsjungen geholt; er hatte die Gräfin auch nicht 
geſehen. Der Portier zuckte die Achſeln, das Mädchen des⸗ 
gleichen, und dann ging ſie, ſcheinbar ſehr gleichmütig, 
wieder in lhre Etage hinauf (Tartſetzung folat.) 
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Die Geliebte in 286 Stücke zerhackt. 


Der Frauenmörder von Wien 


Ein dreitägiger Senſationsproze. — Wie Franz Gruber Waſchtag machte. 


Eine grauſige Mordtat fand in dreitägiger Verhan d⸗ 
lung vor den Geſchworenen des Landgerichtes II in Wien 
ihre Sühne. d e 
war angeklagt, ſeine Geliebte, die Chaufſeurswitwe Marie 
Walter, erwürgt zu haben. Die Leiche hat er dann zer⸗ 
ſtückelt, die einzelnen Teile verbrannt oder in den Kanal 


geworfen. . 
Der Fund der Fettſiſcher. 

Feltfiſcher fanden am 10, April bei der Einmündung 
des Sammelkanals in den Donaukanal in der Falle, die ſie 
zum Abſchöpſen des Fettes errichtet hatten, das der Kaual⸗ 
fluß ſtets mit ſich führt, große Felkſtücke angeſammelt. An 
einem Stück erkannten ſie einen menſchlichen Nabel. Im 
Verlauf einer Stunde trieb dasKanalwaſſer 280 ſolcher elt⸗ 
ſtücke an, Man konnte exkennen, daß die Fettſtücke vom 
Körper einer dicken Frau ſtammen mußten — ein Mord 
mußte geſchehen ſein. 7 

Das Kanalnetz unter Wien wurde durchſucht, es fand 
ſich noch ein Bündel Gedärme. Die Polizei forſchte nach 
oben Frauen, die in der letzten Zeit verſchwunden waren, 
dann meldete ſich der Geflügelſtecher Michael Praxl. Er 
berlangte die aufgefiſchten Fettſtücke zu ſehen und erklärte 
dann, nach beſtimmten Merkmalen zu erkennen, daß fie don 
der Chauffeurswitwe Marie Walter ſtammen müßten, mit 
der ex ein Verhältnis gehabt habe. Die Frau ſei jeit eini⸗ 
gen Tagen verſchwunden,. 


Der Polizei erklärte die Schweſter der Verſchwunde⸗ 


en, Anna Margel, fie habe Marie jeit dem 7. April n 
geſehen. Sie habe einen Brief zurückgelaſſen, in dem f 
mitteilte, fie werde in zwei Tagen wiederkommen. Anne 


Margel ſagte noch, fie habe zuletzt einen Streit mit der 
Schweſter gehabt, dabei war auch deren Geliebter Franz 


Gruber anweſend. 
Der Mörder verhaftet. 


Die Polizei forſchte nun Franz Gruber aus. 
Mann war aus Wien abgeſchafft, er hatte nicht weniger 
als ſechs Kerkerſtraſen wegen Diebſtahls abgebüßt. 

In der Wohnung wurden ein blutbeflecktes Hemd, zwei 
blutbefleckte Beile, eine Säge, ein Raſiermeſſer und 3 
Taſchenmeſſer mit Blutſpuren gefunden, Im Miſtkübel 
waren Reſte verbrannter Knochen. 

Gruber leugnete. Die Reſte von verbrannten Kno⸗ 
chen ſtammen von einem geſchlachteten Hund, ſagte er. 


Ein furchtbares Geſtändnis. 

Als die Schuldbeweiſe häuften, legte Gruber ein 
leilweiſes ndnis ab. Nun gab er an, er ſei am 7. 
April nachmittags in die Wohnung der Walter gekommen 
und habe die Frau im Bette, auf dem Bauche liegend, tot 
vorgefunden. Um die Leiche fortzubringen, habe er ſie dann 
zerteilt und Kopf, Arme und Beine in der Waſchfüche in 
der Wichtelgaſſe, den Dumpf in der Waſchküche in der Kopp⸗ 
rafe verbrannt. ` 

Als das Fett aus dem Herd herausrann, habe er von 


Zu Alexander Tansmans 
Klabier⸗Nezital. 


Ein echter Ziler weiß genau, was Muſik ift, trotz 
der er vielleicht auf eine diesbezügliche Frage nicht aut⸗ 
worten könnte. Aber es fanden ſich kluge Leute, welche 
dck Frage beantworten wollten Und auch entſprechende 
Muſik“ zu ſchreiben verſuchten. Alſo ſagte einer: Out 
iſt Form. Nein, meinten andere Muſik ift etwas ähn 
wie die Malerei, und zwar die impreſſioniſtiſche Maler ` 
ebenſo wie dieſe mit Farbfleckhen malt, ſoll jene mit 
Klangflecken unter Vermeidung klarer Konturen ope⸗ 
rieren. Ihre gtt beſtand auch aus lauter Klangflecken. 
Mufit iſt Rhytmus, jagt heute (ichliger geſagt: ſagte ge⸗ 
ſtern) ein großer Tell der Leute, die Papier mit Noten be- 
ſchreiben, und es gibt auch ſolche, welche „dionyſiſche Muſil“ 
im Gegenſatz zur tejleftiven — machen wollen. Die 
lünftigen Muſikologen werden wohl die verfloſſenen fünf- 
zig Jahre die „Epoche der Doktrinäre“ in der Muſik 
ſchichte nennen. Nun, jede der ſoeben angeführten M 
nungen iſt beinah richtig. Es gibt in der Muſik tat 
Form, koloriſtiſche Wirkungen, Rhythmus und dion 
Rauſch, aber auch noch vieles mehr. Ebenſo wie man nicht 
genau definieren kann, was die Welt iſt, kaun man nicht 
genau jagen, was iſt Mufit. Und doch kann man mit e 
wiſſem Recht behaupten, daß es in der Welt feine quadr. 
tischen Kreiſe gibt, daß Europa zwar zur Welt gehört, aber 
noch nicht die Welt iſt. Ein ganz ſicherer Juſtinkt wir 
auch einen echten Muſiler niemals im Stiche laſſen bei der 
auc bang ob eine gehobene Erſcheinung Muſtk it, oder 
nicht. 

Das alles wußte ſchon Beethoven, wußte ſchon Chopin 
und Schubert. Jeder dieſer Meiſter hakte alle Möglichkeiten 
muſikaliſchen Geſtaltens konſequent benützt, wobei E 
mus, Tonfarbe und Form einer leitenden muſikaliſchen 
Idee dienten. Man kann jagen, daß bei Chopin faſt alle 
Errungenſchaften, auf die unſere Modernen ſtolz ſind, ſei 
es in Rhytmus oder Harmonſſation, enthalten find. Auch 
Chopin wird zuweilen atomel, Die meiſten Modernen 


S 


Der 38jährige Hilfsarbeiter Franz Gruber | 


Der 


den übrigen Stücken das Fett heruntergeſchnitten, zerklei⸗ 
nert und in den Kanal geworfen. 2 75 
Am 16. April entſchloß ſich Gruber zu einem weiteren 
Geſtändnis. Er gab nun zu, Marie Walter in ihrer Woh⸗ 
nung während eines Streites erwürgt zu haben, als jie 
ihm gedroht hatte, ihn wegen verbotener Rückkehr anzu⸗ 
eigen. 
Vë Die Tötungsabſicht leugnete er weiter. b 
Anna Magerl, die Schweſter der Ermorbelen, vergif⸗ 
tete ſich noch vor der Aufklärung des Mordes, mit Leucht; 
gas. Damit fiel die wichtigſte Zeugin, vielleicht eine Mit, 
ſchuldige weg. 


Der Angellagte beſchuldigt eine Tote. 


Der Angeklagte iſt ein großer, ſchlanker Mann mit 
dichten, gekräuſelten dunklen Haaren; er ug nicht jo aus, 
daß man ihm eine ſolche Tat von vornherein. zumuten 
würde. Auf dem Gerichtstiſch ſteht man in zwei Gläſern 
in Spiritus einen Teil der Fettſtücke, die aufgefiſcht wur⸗ 
den, dann eine Badewannen, einen Waſchtorg und einen 
Hackſtock — die ſchauerlichen Beweisſtücke des Prozeſſes. 

Der Angeklagte beginnt ſeine Verantworkung mit 
hohem Pathos. Auf die Frage, ob er ſich ſchuldig bekennen, 
ruft er laut aus: „Nein, hoher Gerichtshof! Der Tötung 
nicht. Hier vor dem Gerichtshof und vor dem Volke 
ſchwöre ich...” 

Vorl, (schreiend): Halt! Sie ſchwören nicht! 

Angekl.: Bei dem Andenken .. 

Vorſ.: Wer hat die Walter alſo getötet? 

Angel. (laut): Die Anna Magerl. (Bewegung im 
ganzen Saal.) 

Bei dieſer Behauptung bleibt der Angeklagte. Di 
Zerſtückelung der Leiche gibt er zu. Er ſchildert dann jein 
Leben. Vor dem Krieg hatte er mit der Walter ein Ver⸗ 
hältnis, verlor fie aber dann aus den Augen. Nach dem 
Krieg lebte er mit der Schweſter der Ermordeten, mit der 
Anna Magerl. Zu Weihnachten 1931 begann er ein neues 
Verhältnis mit einer Frau Prinz. Zuletzk lebten die beiden 
Schweſtern beiſammen, da kam er oft zu Beſuch. Auch 


Mittwoch den 6. April. 
Um Donnerstag kam er wieder. Und wieder gab es Streit. 
Am Abend ging er noch einmal in die Wichtelgaſſe, die Tür 
der Wohnung war verſchloſſen. Er wartete, dann kam die 
Anna Magerl heraus. Sie jah ſehr ſchlecht aus und ri 
ihm zu: „Franzl, hilf mir, ich hab' die Walter ei 
ſtochen. Sie iſt tot!“ Er wollte mit ihr in die Wohn 
gehen, aber ſie lehnte das ab. Im Park erzählte ſie ihm 
dann alles. 

Weitſchweifig, ſich immer wiederholend, ſchildert Gru⸗ 
ber das vor Gericht. 

Vorſ.: Nach Ihrer Schilderung hat fie doch in Not⸗ 
wehr gehandelt. — Der Angeklagte beſtätigt: Ja, Be hal 
Angſt gehabt, daß die Mitzi ihr was antut. Das war Halt 
a unglücklicher Zufall. Ich hab' ihr geſagt: „J geh' für 
dich, ich wer's auf mi nehmen.“ Na , na... jo direkt 
hab' i ihrs net g’jagt. 


haben nur irgendeines der rein technischen Hilfsmittel zur 
nt ſelbſt erklärt. Beethoven hatte viel Wichtigeres zu 
jagen, als das, wie man Waſſerwellen vermittels Klaug⸗ 
farben auf dem Klavier darſtellen kann, oder gar das noch 
Intereſſantere: Stahl auf Eis im Orcheſterſaß. Be den 
älteren Meiftern hat die muſflaliſche Idee Formen und Aus⸗ 
drucksmitel gebildet und mittelbar ſogar die Inſtrumente 
verbeſſert. Welche Kämpfe hat Beethoven in ſeinen So⸗ 


menen Ausdrucksmöglichkeiten des Klapiers geführt! Und 
nun lommt einer, der glaubt, Muſtt ſei Rhythmus, und zer⸗ 
ſtampft die Herrlichkeit eines Inſtruments, welches für Cho- 
pins Balladen und Etüden beſtimmt iſt, mit den primitiven 
unartikulierten Lauten der Jazz. Für Jazz braucht man 
doch lein Klavier! ` 

Trotzdem die Lauteſten der Modernen vor allem reh 
originell ſein wollen, ſind ſie einander jo ziemlich gleich. 
Jeder hat irgendein Mäßchen — der ein Synkopen, der 
andere Diſſonanzen — und möchte es zur zentralen Achſe 


würdige Gebaren, dieſes Sichverſteifen bei irgendeiner et. 
nigkeit, die Vorliebe für Kakophonſe nichts weiter iſt als 
ein Deckmantel, der Mangel an Einfällen und an wahrer, 
Mufitalität verdecken ſoll. Es wird erzählt, daß ein de» 
kannter Berliner Krititer an Paul Hindemith die Frage 
gerichtet haben If: „Sie haben doch Talent, weshalb 
ſchreiben Sie denn atonel?”. Dieſe Anekdote ſagt pel. 
Selbſtverſtändlich bedarf ein tiefer und hoher Ge 
Gedanke komplizierter Ausdrucksmittel. Je tiefer die muſt⸗ 
kaliſche Kultur — deſto raffinierter die Juſtrumententech⸗ 
nik. Die armseligen Gedanken mancher Modernen bedir- 
fen wahrlich nicht einer derart komplizierten Klaviertechnit. 
Ein Negerorcheſter würde in vielen Fällen vollkommen 
nügen. — Es gibt heute noch Menſchen, die an einen ewi⸗ 
gen Fortſchritt glauben und in jeder Neuerſcheinung auf 
irgendwelchem Gebiet eben den Fortſchritt jehen. Wer 
ſolche Denkart hat, wird einwenden, daß auch die Werke 
Beethovens anfangs abgelehnt wurden, erſt nach einer ge⸗ 
wiſſen Zeit als Meiſterwerke Anerkennung fanden uſw. 


Zwar fühlten Do die Muffler anfangs durch die Neuer⸗ 


Damals ſtritten die Schweſtern. 


naten mit den damals noch verhältnismäßig undollkom⸗ 


der Kunft erheben. Böſe Zungen reden, daß all dies merk⸗ 


Sehr umſtündfich, daß es nur! glaubwürdig ſcheine 
immer wieder empfindſame und betenernde Sätze einſchie⸗ 
bend, erzählt er nun bieder wie er dann mit der Anna in 


die Wohnung gegangen iſt und die Leiche aufgefunden hat. 


Sie iſt gleich bei der Tür gelegen. 

Bor.: Haben Sie Blul geſehen? 

: A ivenig. Ich hab' net genau 
Wärum nicht 1 
J hab kan Mut ghabt. 


Bor]. 
Angekl. / git A 
Veoorſ. In 286 Teile haben Sie die Leiche zerlegt und 
da haben Sie leinen Mut gehabt, hinzuſehen! ` eil 

Angekl.: Das war doch alles in der Verzweiflung. Mig 
der letzten Kraft hab i das tan. 


Vorſ.: Dann ſind Sie zur Prinz Sing das wa. 


Ihre letzte Kraft. Die Kraft, mit Ihrer Geliebten zu gehen, 
hatten Sie noch. ` 

Angels J konnt doch net ſagen: „Geh net zu mir 
zubi, i hab des und des angeſtellt“, man muß ſich doch jo 
geben, wie wenn nichts wär. 


„Herz und Gefühl.“ 
Daun erzählt er, wie er die Anna ‚getröffet und ihr 
verſprochen hat, die Leſche wegzuſchaffen. Er hat eine 
Decke genommen, die Tote damit zugedeckt und fie ins Belt 


gelegt. 
Vors.: Sie war aber neunzig Kilogramm ſchwer. 
An Ich hab mir auch im Kreuz wehgetan. Dann 


iſt die Magerl gekommen, ` 7 / et 
Vorſ.: Und die kleine Ditta, die Tochter der Ermor⸗ 
deten, und hat neben der toten Mutter ihr Frühſtück gegeſ⸗ 


ſen. Was war weiter? 0 
Angel: Die Leiche wegzutragen, des war unmöglich. 
Des hab j eingeſehen. Alſo hab i mir denkt, i wer die 


geſeh 
Leich zerſtückeln. Die Magerl is mit der Kleinen jpezies 
rengangen. Da hab i die Leich zerlegt. J hab mi net 
entſchließen können, die Deckn von der Leich wegzunehmen 
Vorl: So empfindlich waren Sie plötzlich? 

Ja, wenn man auch vorbeſtraft iſt, ſo hat 
Herz und Gefühl. Des glaubt halt der Hohe 
Gerichtshof net, 


Vorſ.: No, wenn ntan eine Leiche in 286 Stücke zer⸗ 


teilt, hat man kein ſehr empfindliches Gefühl! 

Angekl.: I war eben in aner Zwangslage. 

„Dann hab i a altes Meſſer genommen“, ſchilderte der 
Angeklagte weiter, „und hab durch die Decken den Most 
abgſchnitten.“ bk 5 —4 S 

Zort: Davon haben Sie bisher nichts gefagt. Alſo 
die Decke Daten Sie der Toten gelafjen? 

Angekl.: J hab die kalte Leich net angreifen wollen. 

Vorſ.: Wie empfindſam. Aber dann haben Sie doch 
die Leiche in 286 Stücke geteilt. 14 

Alle Einzelheiten grauſig ſchildernd, erzählt nun dei 
Angeklagte, wie er die Gliedmaßen ausgelöſt und die Teile 
in ben Friedhof tragen wollte, um fie einzugraben. Aber 
er hat ſich dann nicht getraut, und jo ift die Leiche weiter in 
der Wohnung geblieben. 8 


Snob aller Länder für die moderne „Kunſt“ lebhaft ein — 
die Geſcheſterzn folgten schlechtem Beiſpiel — und heute 
kann man jagen, daß die moderne „Mut“ als Maſſen⸗ 
erſcheinung bereits überlebt A? Bezeichnend 18 der Um⸗ 
ſtand, daß man in Sowjetrußland zuerſt das Uebel erkannt 
und ſyſtematiſch ausgemerzt hat, die Ruſſen hatten nämlich 
wieder willkommene Gelegenheit, auf eine Erſcheinung des 
„angefnitlten Wiſſens“ hinzuwejſen, Natürlich hal die 
wenn auch vorübergehende Niederreißung ewiger iin Wey 
ſten Weſen des Menſchen verankerter künſtleriſcher Ideale 
größtes Unheil in der Denkart einer Generation angerichtet, 
Heute muß aber ſchon die atonale, die kakophone und die 
den Rhythmus allein apotheoſſerende Muflt das Felr 
räumen. Skrjabin iſt ein entthronter Gott. Wenn wir 
auch die Vortragsfolgen ſogar in der Lodzer Philharmonie 
von heute mit denen früherer Jahre vergleichen, ſehen wir 
immer deutlicheres, ja faſt vollſtändiges Ueberwiegen guter 
Muſil. — Da erinnerte uns Alexander Tansman am 
Donnerstag wieder an das Geſlern. Sn 


Seine Muſik ift ein Konglomerat aller möglichen Rich⸗ 
tungen der letzten zwanzig Jahre. Strjabin ſcheint zu 
überwiegen. Das alles, was Tansman bietet, haben wir 
bereits gehört und ſogar beſſer Gemachtes. In der Sonate 
Nr. 2 das Allegro — ein ewiges Wiederkauen d Seen 
kleinen Brockens. Die Imprombtus boten manches inzer⸗ 
eſſante Moment, aber auch nichts weiter als „Intereſſan⸗ 
tes“. In den polniſchen Volksklängen waren das D 
benswürdigſte die Anklänge an Chopin. In der Burlesle, 
im Naturwidrigen, da hat der moderneAukor unbeſtritteres 
Primat. Das entſpricht dem Weſen feiner Hutt, Die 
Burlesle Tansmans war tatſächlſch gut gemacht. 


Als lagte Nummer des Programms folgte „Jazz“ — 
Sonatine Transatlantique. Ein Muſiker mit Gehalt wird 
ſich niemals mit einer Herabwürdigung des Klaviers (DA 
einem Jazz⸗Inſtrument einverſtanden erklären. Derartige 
Transkripfſonen der Regermuſik für das Klapier bedeuten 


immer eine Ignoration der Eigenheiten dieſes Aerch 
Inſtruments. ar — 


hingeſchaut. 


cheinungen“ vor den Kopf geſtoßen, dann pi ſich der 


Deute 


zen Mädel 


Vorſ: Und dann ift die Frau Magerl mit dem Kind 
wieder a und das Kind hat neben der zer⸗ 
ſtückelten Leiche feine Aufgaben gemacht. 


Zweimal Waſchtag. 

Dann wurde ein Waſchtag arangiert. Er hatte nur 
den Zweck, um die zerſtückelte Leiche im Herd zu verbren⸗ 
nen. Da die Ofentür zu klein war, mußte er die Teile 
noch weiter zerſtückeln, den Kopf hat er oben beim Keſſel⸗ 
loch hineingeſteckt. 

Vorſ.: Und dann iſt die kleine Ditta gekommen, eben 
als die Leiche ihrer Mutter im Herd gebraten hat. 

Angekl.: Sie ift halt zufällig dazugekommen. 

Um den Rumpf zu verbrennen, wurde dann noch in 
der Koppſtraße ein zweiter Waſchtag angeſagt. Nach be⸗ 
tem Können, ſagt Gruber, habe er den Körper in zwei 
Teile zerſchnitten. Als das Fett beim Ofen herausfloß, 
ſchnitt er es von den weiteren Teilen weg und warf die 
Stücke in den Kanal. Sie haben die Fettfiſcher dann ge⸗ 
funden. 

Die Zeugen. 

Der Juſtizwachekontrollor Steinendner wird nun ein⸗ 
vernommen. Er gibt an, daß Gruber beim Spaziergang 
anderen Häftlingen zugerufen habe: „Vielleicht kann i 
umdrahn.“ Dicſes „Umdrahn“ ſoll ſoviel wie „Geft 
nis umwerfen“ bedeutet haben. 

Der Vater der Marie Walter und der Anan Magerl, 
der ehemalige Bühnenmeiſter Johann Magerl, wird a 
Zeuge befragt, ob er glauben könne, daß die Anna am 
der Mitzi ſchuld ſein joll. 

Zeuge: Da weiß ich gar nichts. Die Annerl war nicht 
jo ſtark wie die Marie. Sie war aber nerpöſer als die 
Marie. Drei Tage vor ihrem Tode iſt ſie zu uns gelom⸗ 
men und hat bei uns geſchlafen. Am dritten Tage wurden 

wir nachts von fremden Leuten geweckt, die uns mitteilten, 
daß die Annerl ſich mit Gas umgebracht hat. Nach ihre: 
Einvernahme bei der Polizei hat Ge erklärt, daß fie ſehr 
ſekliert wurde und die Polizei hätte behauptet, fie ſei ſchuld 
an dem Tode ihrer Schweſter. 

Nun ſoll die neunjährige Edith Walter, die Tochter 
der Ermordeten, als Zeugin einvernommen werden. Der 
Vorſitzende läßt vorher die Spiritusgläſer mit den Leichen⸗ 
zeiten wegräumen. Ditta iſt ein kräftiges, gutgenährtes 
Kind und ſieht hübſch und blühend aus. Der Vorſißende 
fragt ſie nur nach dem Zirkusbeſuch am Todestag ihrer 
Mutter. „Onkel Franz“, das iſt der Angeklagte, war bei 
der Mutter, als ſie ſich verabſchiedete. Die Mutter war 
immer ſehr lieb mit ihr, manchmal hat fie auch der Oukel 
Franz zur Schule begleitet. 


Die letzte Geliebte. 


Dann wird die letzte Freundin des Angeklagten unter 
Eid einvernommen. Sie iſt verheiratet, gibt aber oſßen 
zu, daß fie Franz noch immer liebe. Am Sonntag nach 
dem Verschwinden der Marie Walter war Gruber ganz trüb⸗ 
ſinnig. Als fie ihn nach dem Grund der Verstimmung 
fragte, antwortete er: „Ich bin müde, weil ich die ganze 
Nacht durchgewaſchen hab'. Es war ſoviel Wäſche.“ Dann 
jet Gruber wieder in tiefes Nachdenken und Grübeln ver⸗ 
funken, und auf die Frage, was ihm denn fehle, habe er 
erwidert; Kommt man mir drauf, Debt man mich nicht 
mehr. Kommt man mir nicht drauf, dann iſt es ſehr gut 
für mich. 

Auf die Frage: Was heißt das? entgegnete Gruber: 
Dieſe Anna — geſchehen iſt es. 

Vorſ.: Dieſe Angaben weichen von Ihrer früheren 
Ausſage ab. 

Zeugin: Heute ſage ich die Wahrheit. Früher konnte 
ich wagen meines Mannes nicht offen ſprechen. Ich hatte 
von ihm ſehr viel Schikanen zu erdulden. 


Tonfilm⸗Kino 


den 6. November, 5.30 Uhr 2. Wiederholung Srödmiejska 15 (Cegielniana) 


Kartenvorverkauf (von 1—4 l.) bei G. E. Reſtel, Petrikauer 84 
Sonntag ab 11 Uhr an der Theaterkaſſe 


Lodzer Bollszeikung — Sonntag, den 8. November 1932 


Scala. 


mit Tempo“ 
SS 


Der Vorſitzende überreicht dem Angeklagten eine an 
ihn adreſſierte Anſichtskarte, die von der Hand der Zeugin 
geſchrieben iſt. Die Karte lautet: 

„Lieber Franzi! Gedenkſt du noch der ſeligen Stun⸗ 
den, noch einmal küſſe meinen Mund. Es grüßt Dich 
Deine unglückliche St. 

Vorſ. (zur Zeugin): Aus dieſer Karte erſieht man, 
daß der Angeklagte Ihnen alles bedeutet. 

Zeugin: Ich hab' ihn gern, ich leugne es nicht. Ich 
habe meinen Lebtag leinen ſolchen Menſchen gefunden wie 
ihn. Er war gut und aufrichtig zu mir. Er hat in ſeiner 
Jugend große Not gelitten und A verfolgt worden. Auch 
ich bin als neun Monate altes Kind verſchenkt worden. 
Ich habe das Gefühl dafür gehabt, was verſtoßen ſein heißt. 

Vorſ.: Haben Sie gewußt, daß er Jahre im Kerker 
zugebracht hat? 

Zeugin: Nein, nur ſeine letzte Strafe hat er geſtanden, 


Die Zeugin wird verhaftet. 


Nun kommt es zu einer überaus dramatiſchen Szene 
die ſchließlich mit der Verhaftung der Zeugin endet. Der 
Vorſitzende fragt die Zeugin ſehr ernſt: „Glauben Sie, daß 
Franz Gruber einen Mord begangen hat?“ 

Die Zeugin überlegt eine Weile und dann ſagt 

Franz jagte mir am Sonntag, daß er etwas auf ji“) 
nehmen muß, was er gar nicht gemacht hat. Die Anna 
habe ihm erbarmt, weil er ſie zu gern hatte. 

Nun ordnet der Vorsitzende die Verhaftung wegen des 
Verdachtes der falſchen Zeugenausſage an. Juſtizwache⸗ 
beamte führen die Frau ab. 

In dieſe mAugenblick verſteht die Frau erſt, was fie 
angeſtellt hat, und ſie ſchreit: „Mein Kind! Bringen Sie 
zuerſt mein Kind, das iſt allein zu Hauſe!“ 


Gruber geſteht. 
und der Staatsanwalt 


Der Vorſitzende reden auf 


Nadio⸗Stimme. 


Sonntag. den 6. November. 
Polen. 


Sinfoniekonzert, 15 Muſik, 16 
Schallplatten, 16.45 Sprachenetle, 
8 Leichte Muſik, 19 Verſchiedenes, 

örſpiel, 20 Populäres 
Tanzmuſik, 22.55 Nach⸗ 


Lodz (233,8 M.. 
10 Gott sent, 


Jugend. 
17 Klar 
19.20 S. 


Ausland. 
Berlin (716 197, 418 M.). 
11,350 Bachl, 


te, 12 Konzert, 14 Elternſtunde, 16 Or⸗ 
Unterhaltung, 19 Orcheſterkonzert, 


d rlonzert, 
2230 Unlorhaiti 
Königswuſterhauſen (938,5 kHz, 1635 M.). 
12.15 Gutem golt cet, 12 Konzert, 14.30 Kammer⸗ 
mut, 10 K L J Stunde des Landes, 19 Wahlerg 
niſſe und Konzert 
Langenberg (635 1953, 472,4 M.). 
11,30 Bachlaniate. 13 Konzert, 15 Tempo⸗Tempo, 16.40 
Konzert, 10 Orcheſterronzert, 22 Nachtmuſik. 
Wien (581 195, 517 M.) 
11.30 Sinſosefonzert, 12.45 Unterhaltungskonzert, 15 80 


Violinrezitationen, 17 Konzert, 18.30 Akuüſtiſcher Scherz, 
19.35 Konzert und Wahlergebniſſe aus Deutschland. 
Prag (617 155, 487 M.). 
12.05 Blasmuſik, 15 Oper: „Lakme“, 18 Deutſche Sen⸗ 
dung, 19 Konzert, 21 Orcheſterkonzert, 22.25 Jaßzzmuſik. 


Heute und die folgenden Tage 
Ein Werk des größten Regiſſeurs Amerikas, des genialen Fred Niblo 


e 2 66 Gittern lebendig Begrabenen. 
en en II er U ern Tragödſe der fih nach Sonne und Liebe 
9» Sehnenden, 


Gruber ein und mahnen ihn, ein Geſtändnis abzulegen 
Als ihm der Staatsanwalt zuruft: „Gruber, ſeien Sie doch 
geſcheit!“, murmelt der Angeklagte vor ſich hin: „Damals 
war das ein Unglück! J wars.“ 
Vorſ.: Alſo, Sie haben die Walter getötet? 
Angekl.: Ja! 
Das dritte Opfer. 


Auf Fragen des Vorſitzenden gibt Gruber dann zug 
daß die Frau Prinz, die wegen des Verdachtes der falſchen 
Zeugenaus im Gerichtsſaal verhaftet wurde, von ihm 
infteniert worden ſei, wie De auszuſagen habe. Er bat 
einen „Losgeher“ (o heißen die Strafentlaſſenen), die 
Frau Prinz zu verſtändigen, wie fie ausſagen ſoll, und 
ſchickte ihr mit der Schmutzwäſche einen Brief. 

Vorl: Es wurden in Ihrer Zelle heute 29 Briefe be- 
ſchlagnahmt, die alle von der Frau Prinz ſtammen und 
an Sie gerichtet ſind. Aus dieſen Brieſen mußten Sie 
erſehen, daß die Frau ganz verrückt in Sie iſt. Wa rum 
haben Sie dieſe Frau jetzt unglücklich gemacht? 

Angekl. Ich ſehe ſchon ein, daß es ein Irrtum a 

Staatsanwalt: Die Frau iſt Ihr drittes Opfer. Die 
Frau hat einen falſchen Eid geſtern abgelegt. Warum find 
Sie, als Sie ſahen, daß ſie ſchwören muß, nicht aufgeſtan⸗ 
den und haben fie davor zurückgehalten, den falſchen Ei) 
zu ſchwören. 

Angekl.: Ich habe ja nicht gewußt, daß ſie ſchwören 
muß. Ich ſehe ein, daß ich einen Fehler gemacht habe. 


Zwanzig Jahre ſchweren Kerlers. 
Mit elf Stimmen des Mordes ſchuldig erkannt. 


Nach einſtündiger Beratung der Geſchworenen verkün, 
dete der Obmann folgenden Wahrſpruch: 

Die Frage auf Mord wurde mit elf gegen eine Stimme 
bejaht, die Zuſatzfrage, ob der Mord tückiſch verübt wurde, 
einſtimmig verneint. Die Hauptfragen auf Verleitung zur 
ſalſchen Zeugenaussage und auf Uebertretung der verbo⸗ 
tenen Rückkehr wurden einſtimmig bejaht. 

Der Angeklagte nahm das Verdikt ruhig hin. Nach 
ten Strafanträgen der Anwälte krat er vor und fa 
Herr Vorſitzender, bitte, nehmen Sie ein bißchen Rückſie 
auf mich, ich habe es nicht im Ernſt getan, ſondern 
Unvernunft. 

Die Urteilsberatung dauerte eine halbe Stunde. Daun 
verkündete der Vorſitzende Oberlandesgerichtsrat Hanel das 
Urteil: 

Franz Gruber wird zu zwanzig Jahren ſchweres Ker⸗ 
kers, verſchärft durch hartes Lager in jedem Vierteljahr und 
eınjamer Absperrung in dunkler Zelle an jedem Jahrestag 
der Tat berurteilt, 

Gruber nahm das Urteil ruhig und gefaßt auf und 
erklärte, ſich Bedenkzeit zu nehmen. 
— = em 


Montag, den 7. November, 


= Polen. 
Lodz (233,8 M.). 

12.10 Schallplatten, 16 Schallplatten, 
Unterricht, 16.30 Schallplatten, 16.40 Vortrag: „Frän⸗ 
zöſiſcher Krieg um Polen 1812, 17 Konzert, 18 Leichte 
Muſik, 18.45 Verſchiedenes, 19.15 Am Horizont, 19 45 
Techniſcher Briefkaſten, 20 Muſik⸗Konkurs, 20.45 Plau⸗ 
derei, 21 Europäiſches Konzert, 23.30 Schallplatten. 


16.15 Franzöſiſcher 


Ausland. 
Berlin (716 195, 418 M). 
11.30 Schloßkonzert, 14 Schallplatten, 15.35 Bunte 
Stunde, 16.30 Unterhaltungsmuſit, 18.05 Klaviermuſik, 
19.10 Unterhaltungsmuſik, 20.45 Lieder, 22.30 Tanzmuſik, 
24 Muſikaliſches Luſtſpiel: „Der Zauberbaum “. 
Rönigswuſterhauſen (983,5 195, 1635 M.). 
12.0 Schallplatten, 14 Konzert, 16.30 Konzert, 19.20 
Vortrag: Funktechnik, 19.35 Heinrich Michaelis zum Ge⸗ 
dächtnis, 21 Euxopäſſches Konzert, 22 Preſſe und Konzert, 
Langenberg (635 155, 472,4 M.). 
12 Schallplatten, 13 Konzert, 15.50 Kinderſtunde, 17 on. 
aert, 19 Frauenſtunde, 20 Collegium Muſicum, 22.30 
Nachtmuſik. 
prag (617 Lë, 487 N.). 0 
12.10 E latten, 15.30 Klavierm 16.10 Konzert, 
17.30 SE 17.50 Shep 1825 Deulſch 
Sendung, 21 Orcheſterkonzert. 
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Motto: Hoffnungsloſer Freiheitsdrang det 
in den Gefängniffen hinter den 


Eine erſchütternde Viſion der Qualen der Gefangenen in den Mauern des bekannten Zuchthauſes Sing⸗ Sing. 


emer: 


Kouſtanze 


Beiprogramm: Mickh⸗ maus. Neueſte Sn 
»shenter Die Iehten 2 Sage! 
ea PPRZEDWIOSNIE 
Ede Kopernila E 


pe Men, R 
Beginn ber Vorftel» 
lungen um 4 Uhr; 
Sonne u. Feiertags 
2 Uhr, d. letzten Vor · 
stellung um 10 Uhr 


Achtung! 


Hinreißendes Drama eines im Palais eines reichen Chineſen ge⸗ 
fangen gehaltenen Mädchens, frei nach dem Werke von E. Wallace 


„Die gelbe Maske“ 


In den Saupkraten: Warwick Ward, Lupino Lane, Dorothy Seatombe 
Außer Programm: Tonfilmaktualitäten und luſtige Komödie. — Nächſtes Progr. „Sergeant &“ 


Heute, Sonntag, den 6. Novemh. 11 Uhr früh: Filmvorführungen für Kinder, 
Preſſe der Plätze: für Kinder 20 Groſchen, für Exwachſene 45 Groſchen. 


In den Hauptrollen: der Held der Filme: „Amerkkanſſche Tragödie“ „Der Menſch, den ich getötet habe“, der beſte Liebling Amerikas: Phllips Holm 
nas, Walter Suiten und Boris Karlow. 97 


Beginn um 4 Uhr nachmittags 


Preiſe der Plätze: 
1.20 Zlotg, 90 Gr. und 45 Gr 
Zur 1. Borſtell. alle Plätze u 45 Or 


Vergünſtigungskarten zu 70 Gr 
gültig für alle Plätze und Tage, 
Sonn- und Feiertags bis 6 Uhr“ 


\ 

` 
\ 
K 


T 


Ax. 807 


Beamten! Arbeiter! 


Denken Sie daran, daß Sie 


Stier Bollezelkung — Sonntag, 


5 B 4. L 
0 Achtung! 


MA Ai 


Deutsche Genossenschaftsbank 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, in Polen, A.-G. Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel. 197-94. Tel. 197-94. 
empfiehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARK ONTEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage, 


im E Novenber 1932 DH 


ärantiert zu Konkurrenzpreisen, Dn Dn Teleph. 

5 ur bei der F 5 ma F. Nasielski, 2 RZGOWSKA 2, 143-08, 
zu den allergünstigsten Bedingungen kaufen. 

Eine grosse Auswahl von Metallbetten u, Tapezierwaren auf Lager. 


2 


Verein deutſchſprechender Meifter u. Arbeiter 


IS Anläßlich des 
25 führ. Bestehens unſerer Geſangſeltion 


veranftalten wir am Sonnabend, den 12. November d. J, um 
8 Uhr abends, in den Vereinsräumen des Trinftatisgeſang⸗ 
vereins an der Konſtantynowſkaſtraße 4 eine 


Jubiläumsfeier 


mit reichhaltigem Programm, wozu wir hiermit die werten Mitglieder 
ſowie Freunde und Gönner unſeres Vereins höfl. einladen. 


Die Verwaltung. 


Zum Tanz ſpielt das Stella⸗Orcheſter auf. 


= 
= 
= 
3 


: lle 


1 Orcher ee Ber Gain 


itruftion, Detektoren, Rabio« 

SE BS rt | 100.cm breit mit Ständer, 

Harakuren, Mobernifierung | Wf neu, umftändehälber 
zu verkaufen. Wolchanſta 
Nr. 112, Wohn. 24 

Dieſes Geſchäfts⸗Prinzip verſetzt 

uns in die Lage unſerer Kundſchaft 

vorteilhafte Angebote zu mo: 

chen. Ganz beſonders weiſen wir 


Elektri LTH 

e Szen Vd 
hierbei auf die reiche Auswahl von 
Anzug⸗, Damen- u. Herren⸗ 


tifieren v. Lautſprechern und 
Kopfhörern Eig. Altumnſa · 
toren Ladeſtation. „Radio, 
Marconi“ Lodz, Piolrtowſta 
Ni. 84, Tel. 180.84. 


Ae letzten Schlager 


auf Grammophon Platten 


Dr. med. 


W. Eychner 


Geburtshilfe und Frauen ⸗ 


krankheiten wohnt letzt 


Jab leiten 
Viele Menſchen 


verfieren alle Lebensfreude Mantel e Stoffen aller Marten jow Pie größte | Genielniang 4 (früher c) 
e hin. Auswahl v Patephon-Appa | (Neben dem King. Czarv“) 
wan ie eee en ee taten zu Konkurrenzpre di Zei, 13479, 


matismus und Nervenſchmerzen 
geplagt werden. Zur Verzweif⸗ 
lung iſt aber kein Grund vor⸗ 
handen, denn ſchon viele Tau⸗ 
ſende von Leidenden gelangten 
durch Togal wieder in den Ge: 


findet man ſtets bei „Rabio« 
Marconi“ Lodz, Pfotrtomſte 
Ni. 84, Tel. 180,84. 


B. I. MAROKO 
& SÖHNE 


Nowomiejska 8, im Hofe 


Empfängt von 2.80 bis A 
und von 7—8 Uhr abends 


Zahnürziliches Kabinett 


mp ihrer Geſundheit. Togal⸗ Telef. 152-77 

D wehe de Kin (e Gintone 51Tonbotolle 3174.93 
ſammlung von Harnſäure. Mas 2 üünſtliche 3üb: 

chen Sie noch heute einen Ver⸗ * aten gps bis 8 Ur abend. 

ſuch, aber Heftehen Sie auf Hellanſtaltsbreiſe. 


Togal. In allen Apotheken. 


. 


d Die beſte Einkanfsquelle 


für den deutichen Werktätigen 


Blatleraren 


| enen Muſtkallen 


O DI | 


GUSTAV TESCHNER | 


GEÖWNA 56 (Ecke Juljusza) 


— der 
Heilanſtalt ee 


Von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abends. Sonntags von 
9—2 Uhr nachmittags. Konfultation 3 Ate, 


med. Albert Mazur; 


Facharzt für Hals-, Nasen-, Ohrenkrankheiten 
Pitsudskiego(Wschodnia)65 |? 
Tel. 16601. 


72 8 a 
Zurückgekehrt. 5. ans D 


Sonn- und Feiertags von 12—1 


Dr. med. H. KRAUSKOPF 


Geburtshilfe und Frauenkrankheiten 
zurückgekehrt 
wohnt jetzt Zgierska 15 Tel. 113-47 


Sprechstunden von 4—7. 


Dr.med. Heller 


Spezial⸗Arst für Hant⸗ u. Geſchlechtskrantheiten 


umgezogen nuch der Traugutta 8 


Empf. bis 10 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag v. 12—2 
Für Frauen beſonderes Wartezimmer 


Sür Unbemittelte — Hellanſtaltspreiſe 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bel GER 
29 von B Siet an, 
reigont hing, 
sen SE lung, 
open haben können. 
ts Sr Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ahne Anzahlung) 
Auch Sofas, san ne, 
Zoptzans und Gtühle 
bekommen Sie in feinſter 
und ſolideſter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


Beuchten Sie genau 
die Adreſſe: 
Topezlerer P. Weiß 


Sientiewirsa 18 
gere im gaben. _ 


bes, fi 
anjtändiges 


Dienſtmädchen 


für ſämtliche häusliche Ar 
beiten ee Petrikauer 
Nr. 154, W. 2. 

eee 


Berdienie Fin 


2 1 aus 1. Quelle 


Grohe Auswahl 


Kinder: | Feder: 
wagen, matratzen 


Metall |gmert Gd, 
betiſtellen“ gin 
erhältlich tm Sabeil-Boger 


„DOBROPOL““ 8557 Pte 73 


Tel. 18861, im Hofe 


Ladenfräulein 
für Bädereineichäft geſucht. 


Selbſtgeſchrisbene Offerten unter „A. B.“ an die 
Geſch. ds. Blattes. 


Für meine Mutter ſuche ich eine 


Wohnung 


beſtehend aus Zimmter und Küche, 
moͤglichſt mit Begquemlichkeiten. 
Angebote unter Gugen Richter 
an die Geſch. d. Bl. erbeten. 


Ab nächſte Nummer wird mit dem Abdruck 

eines feſſeluden Frauenromans unter dem Titel 

Die Weissagung“ 
92 


S von Maria Nenhaufer 


„die Unzufriedene“ 


d Preis 20 Groſchen die Woche. 


Probenummer gratis. 
Vollspreſſe (Seen 


begonnen. — Beſtellen Sie daher noch heute 


Dr. med. NIEWIAZSKI 


Jacharzt für Haut, Harn⸗ u. Geſchlechtskrankheiten 


Andrzeia 5, Telephon 159⸗40 


Empfängt von 9—11 und 5—9 Uhr abends 
Sonn- u. Jeiertags von 9—1 Uhr 
Für Damen beſonderes Wartezimmer 


ES deulſcher Kultur- und Bllötngeverein 


SL „Soetichritt“ 


Nawrot-dtraße Ur. 25. 


Montag, den 7. November, 8 Uhr abends 
Gingſtunde des gemiſchten Chores 


Da der Dienstag vom Thalia⸗ Verein dringend 
benötigt wurde, findet die 


Singſtunde des Männerchores 
und Vereinsabend 


ausnahmswelſe am Mittwoch, d. 9. Non, Datt, 


Bücherei, 


Die Bücherei des „FJortſchritt“ iſt jeden GEES 
und Freitag von 6—8 Uhr geöffnet. 


Theater- u. Kinoprogramm. 

Städtisches Theater: Heute 4 Uhr , Marjusz“ 
8.30 Uhr „Mademoiselle“ 

Kammer. Theater: Heute 5 Uhr: „Geliebter 
Leopold“; 9 Uhr „Rembrandt zu verkaufen“ 

Teatr Popularny: „Mädchenmarkt“ 

Jar: Revue „Lachjahrmarkt“ 

Capitol: Dr. Jekyll und Mr. Hyde 

Casino: Frauen ohne Zukunft 

Corso: Die Insel der Geheimnisse 

Grand»Kino: Menschen hinter Gittern 

Luna: Inspiration 

Metro und Adria: Lachabend — Zirkus: 
mensch gegen Willen 

Oswiatowe: Brunhildes Opfer — Herrscher 
der Steppen 

Palace: Weib Chamäleon 

Przedwiosnie: Die gelbe Maske 

Rakieta: Mistigry 

Splendid: Der Kinoliebhaber 

Sztuka Freie Seelen 


EEN 


p DëpOpoppogpogi Aë 


Delze 


ar, 307 Zobzer Seit 
verfihiedener Sorten, neueſte Modelle, 
amerikanſſche und Lanadifhe aus 


erfiee Quelle zu niebrigſten Preifen 


Kirchengeſangvereln der St. Zeinitatis Gem. 
an 


ee er se, —.— 


Freitag, den 4 Dis, verſchied nach kurzem 
ſchwerem Leiden unſer verdienſtvolles Mitglied, Herr 


Kurt Nitzner 


Ju dem Verſtorbenen beklagen wir den Verluſt eines ſiets hülfs⸗ 
bereiten, unermüdlich für den Verein tätigen Mitgliedes, deſſen Tod 
in die Reihen unſerer aktiven Mitglieder eine ſchmerzhafte Lücke geriſſon 
hat. Sein Andenken wird in unſerem Verein fortleben. 

Stumm ſchlaft der Sänger... Dee Borſtand. 


P. S. Die Herren Mitglieder, akt. und pol, werden hiermit erſucht 
zu der heute, pünktlich 4 Uhr nachm. vom Zranerhaufe, Wilenſtaſtr. 2 
(Karolew) aus, auf den evang. Friedhof in Karolew ſtattfindenden 
Beerdigung zahlreichſt zu erfcheinen, 


Am 4. ds. Mts. verſchied 


Wiadystaw Ulatowski 


Jünger der Buchoͤruckerkunſt 


In dem Verſtorbenen perlieren wir einen ſoliden und charaktervollen 
Kollegen, der 25 Jahre hindurch der Organifation die Treue bewahrte. 
Ehre ſeinem Andenken. 
P. S. Wir erſuchen unſere Mitglieder, an der heute um g nachm. vom 
Poznanſkiſchem Spital aus ſtattfindenden Beerdigung recht zahle 


reich teilzunehmen. 
Der Puchdrucker⸗Berband. 


9900808880 


Tür die Hausfrau! 
In jedem Haushalt ſollte nur ausſchlleßlich das gereinigte und ſchneewelße 


Tiſchſalz 


erfter Güte, das in Originalpackungen verkauft wird, verbraucht werden. 
Päckchen zu 1 kg (Preis auf dem Päckchen 46 Si 
Päckchen zu ½ ke (Preis auf dem Päckchen 25 Gr 


Detail Verkauf Engros verkauf im 
in allen Lebens · Wolny Sklad Soli, Lodz, ul. 11 Listopada 85 


mittelgeſchäften 


Deutſcher Kultur- u. Bildungs- Verein 


* 


„Borticheitt‘” - 


Heute, Sonntag, den 6. November I. J., veranftalten wir im eigenen 
neuen Vereinslokale, Nawrot 23, einen 


Fünf Uhr Tee 


bei vortrefflicher Unterhaltungsmuſik. 


Zu Meier Veranſtaltung laden wir alle unſere Mitglieder nebſt werten 
Angehörigen ein. 


Der Vorſtan d. 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 


Oswiatowe 


Wodny Rynek 


Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage 


Ein Died von Leben 


e und Tod im Dis: 


Nate 6m |Mistigry 


Henny Porten 


In den Hauptrollen: 


M. delete Renaud 


und 


Noel-Noel 


Dir die Jugend: 


ees eg 


Beginn der Vorſtellungen: 
wochentags Uhr, Sonnabends 


2 Uhr, Sonn- und Feiertags 
mit 12 Uhr. Sr ; 


Zur erſten Vorführung alle 
Platze zu 50 Groſchen. 


Ken Maynard 


Tyger & Glatter 


Corso 


Zielona 2/4 


Heute und folgende Tage 


Zum erſtenmal in Lodz! 


Die Intel 
Geheimniſſe 


2 Serien, 20 Akte zuſammen 


In den Hauptrollen: 


Kenneth Harlau 


und 


Lucille Brown 


— Sonndag, ven 6. November 1982. .. ͤ CSC, 


Biotetotita 29 „43 


Tel. 224:77 u. 213-22 


empfiehlt die Firma 


HUH 


Evang. luth. Jünglingsverein 
der St. Johannis gemeinde 


— | 
Unfere Unterſtützungslaſſe 3 
(u. u. a.) 


Am 3. November verſtarb der 
unſeres Mitgliedes 


Julius Goldmann 
Sein Andenken werden wir in Ehren 
halten. 
Die Verwaltung der U. A. K. 


Frauenverein 
St. Trinitatis » Gem. 


Heute, Sonntag, d. 6. Non, veranſtalten wir 
im eigenen Lokale, 11. Oſſtopada 4, einen 


Fünf⸗Uhr⸗Tee 


E zugunften der Armen der Gemeinde 
8 Ueberraſchungen Eintritt 2 gl. Gute Muſik 


Um zahlreichen Beſuch bittet 
Der Vorſtand. 


Vater 


Heute, Sonntag, den 8. November, um 
5.30 Uhr abends, wird zum dritten und 
letztem Male das große, ergreifende Drama 


Kampf um Gott 


von Alfred Herzog in vier Akten aufgeführt. 
Der Poſaunenchor wirkt mit. 
Jedermann herzlich willkommen. 


Die Berwallung. 


E 
eee 


Moderne Küchen⸗MNöbe! 


Korridor⸗Einrichtungen ſowie Kinderzimmer 
empfiehlt zu den miedeigſten Preiſen 
die bekannte Firma 


SZ. DZIECIARSK! 


16 Piotrkowska 16 
im Hofe 


S 


eee 


0 


7 ⁰¹1¹» 0A 


empfiehlt: 


Zufahrt mit den Ste 


au bedeutend herabgeſetzten Breiten: 


D 


Herren⸗Bopeline⸗ Hemden 8> 117 
ab gl. bis 
Herren ⸗Pyiama aus Flanelle 
elegante Muſter 
in großer Auswahl, neueſte Faſſons ab gl. d bis 1 oft 
Ausverkauf von Taſchentüchern, in bornehmer Heſſinlerung mit kleinen Schönheltsſehlern 


in höchſter Qualität und in modernſten Deſſins 
12° 
Herren⸗Nachthemden 
Neichaſſortierte Widzewerwaren e Abteilung 


Ans ſchliehlicher Wir empfeblen unſere Waren 
Kleinberlauf 
von Setunda der Marie OK 

Deal u. Nestern von bisher nicht dageweſener Giite 


Konditorei 


„PAVILLON 


Schmackhafte Pfannkuchen 


nur zu 15 Groſchen | 


empfiehlt ole 

Konditorei ZRÖDEO In5.Z.GOMOLINSKI 
Przeſazd 1 7. Tel. 209-87 u. 198+72 

Bemerkung: Für Schulen, Inſtitutionen und 


Verbände gewähren wir auf Back⸗ 
waren 100% Rabatt. ! 


Sienkiewicza 40 
Täglich 


Konzert u. dancing 


Sztuka 


Kopernika 16 


Ss Jar 


Kilinsklego 124 


Metro | Adria 


Przejazd 2 | Glöwnal 


Heute und folgende Tage 


Freie 
Seelen“ 


Endet die Freiheſt und die 

Unabhängigkeit der Frau 

immer in den Armen des 
geliebten Mannes! 


Heute und folgende Tage 
Zum erſtenmal in Lodz! 


Lachabend 


Laurel ..:Hardy 
als 
Oberſt u. ſeindiener 


und 


Zirkusmenſch 
wider Willen 


Heute und folgende Tage 


Lach 
Jahrmarkt 


in 10 Bildern. 


Humor. Grot eslen, Lachen. 
Goſang und Tanz. 


In den Hauptrollen: 


Norma Shearer 
Lionel Barrhmore 
Clari Gable 


Preiſe der Plätze: 


von 75 Groschen bi 
Außer Droge. Tonfilmzugaben Nächstes Programm: ese gs 
Kee „Am Morgen“ Sonntag 4 Vorſtellungen 
Grmäßi mit Namon Noparro. um 4, 6, 8 und 10 Uhr 


